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Vorbemerkungen 
Das vorliegende Qualitätsprofil gibt die Ergebnisse der Reakkreditierung der Studienprogramme1 
Deutsch und Mathematik sowie der Studienbereiche Grundschulbildung und Bildungswissen-
schaften für das Lehramt Primarstufe als Kombinationsstudiengänge (B.Ed./M.Ed.) wieder. Es 
wurde vom Bereich Hochschulstudien des Zentrums für Qualitätsentwicklung in Lehre und Stu-
dium (ZfQ) der Universität Potsdam verfasst.  

Mit dem erfolgreichen Abschluss der System(re)akkreditierung ist die Universität Potsdam berech-
tigt, die Akkreditierung von Studienprogrammen intern durchzuführen und das Siegel des Akkre-
ditierungsrats zu verleihen. Dabei wird die Einhaltung europäischer, nationaler und 
landesspezifischer Richtlinien (vornehmlich Studienakkreditierungsverordnung des Landes Bran-
denburg (StudAkkV), ESG-Leitlinien) sowie universitätsinterner Normen (etwa allgemeine Studien- 
und Prüfungsordnung) überprüft. Sofern im Qualitätsprofil nicht anders dargestellt, werden die 
jeweiligen Einzelnormen erfüllt.2 

Die Erstellung des Qualitätsprofils beruht auf Dokumentenanalysen (Studienordnung, Modulkata-
log, Vorlesungsverzeichnisse), der Auswertung von Daten (Ergebnisse aus Studierendenbefragun-
gen, Hochschulstatistiken) und Gesprächen mit Studierenden- sowie Vertreter*innen der 
Studienkommissionen. Weiterhin fließen ein: Selbstberichte der Studienkommissionen und ex-
terne Gutachten je einer*s Vertreters*in der Wissenschaft, der Berufspraxis und einer*s externen 
studentischen Gutachters*in. Detaillierte Angaben zu den referenzierten Richtlinien und den be-
nutzten Datenquellen sind im Anhang enthalten. 

Auf der Grundlage des Qualitätsprofils entscheidet die Interne Akkreditierungskommission (IAK)3 
über die Akkreditierung des Clusters. Sie spricht die Akkreditierung (ohne oder mit Auflagen bzw. 
Empfehlungen) für acht Jahre aus. Eine einmalige Aussetzung der Entscheidung ist für sechs Mo-
nate möglich. Die Umsetzung der Auflagen und die Beschäftigung mit den Empfehlungen ist inner-
halb von einer in der Regel einjährigen Frist durch die Studienkommission schriftlich 
nachzuweisen. Im Anschluss an das Verfahren veröffentlicht das ZfQ das Ergebnisprotokoll der 
IAK, die Beschlussfassung sowie das Qualitätsprofil und verleiht das Siegel des Akkreditierungs-
rats.4 

Bereich Hochschulstudien5, 
Zentrum für Qualitätsentwicklung in Lehre und Studium 

Potsdam, den 26.05.2026 

  

 
1  Zu den Begriffen Studiengang und Studienprogramm vgl.: http://wcms.itz.uni-halle.de/download.php?down=5886&e-

lem=1570390 (27.01.2026). 
2  Sämtliche relevanten Kriterien, die im Rahmen der internen Akkreditierung überprüft werden, sind in folgender Über-

sicht abgelegt: https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/zfq/EvAH/Materialien/Kriterienliste_Akkreditie-
rung__Lehramt_.pdf (27.01.2026). 

3  Die IAK setzt sich zusammen aus der*m Vizepräsident*in für Lehre, Studium und Europa, den Studiendekan*innen 
der sieben Fakultäten und drei studentischen Vertreter*innen. 

4  Eine ausführliche Verfahrensbeschreibung findet sich hier: https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/pro-
jects/zfq/EvAH/Materialien/Verfahren_interne_Akkreditierung_LA.pdf (27.01.2026). 

5  Informationen und Ansprechpartner*innen unter: https://www.uni-potsdam.de/zfq/hochschulstudien/ (27.01.2026). 

http://wcms.itz.uni-halle.de/download.php?down=5886&elem=1570390
http://wcms.itz.uni-halle.de/download.php?down=5886&elem=1570390
https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/zfq/EvAH/Materialien/Kriterienliste_Akkreditierung__Lehramt_.pdf
https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/zfq/EvAH/Materialien/Kriterienliste_Akkreditierung__Lehramt_.pdf
https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/zfq/EvAH/Materialien/Verfahren_interne_Akkreditierung_LA.pdf
https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/zfq/EvAH/Materialien/Verfahren_interne_Akkreditierung_LA.pdf
https://www.uni-potsdam.de/zfq/hochschulstudien/
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Studienfächer/-bereiche im Überblick 

 

Anbieter des Studienfachs Universität Potsdam 
Humanwissenschaftliche Fakultät 

Department Grundschulpädagogik 

Name des Studienfachs  Deutsch für das Lehramt für die Primarstufe 

Abschlussbezeichnung Bachelor of Education 
(B.Ed.) 

Master of Education 
(M.Ed.) 

Regelstudienzeit sechs Semester vier Semester 

Studienumfang 33 Leistungspunkte (LP) 24 Leistungspunkte (LP) 

Aufnahme des Studienbetriebs WiSe 2013/14 

Inkrafttreten aktuelle Studienordnung WiSe 2018/19 

letzte Akkreditierung WiSe 2017/18 (Konzeptakkreditierung) 

Charakteristika Vollzeit  ☒ 

 Teilzeit ☒ 

 Lehramt ☒ 

 Präsenz ☒ 

 Freiversuchsregelung vorhanden ☐ 

 beruflich reglementiert ☒ 

 Joint Degree ☐ 

 Double Degree ☐ 

 für Masterprogramme:  

    konsekutiv ☒ 

    weiterbildend ☐ 

Studiengebühren / 

Kooperationspartner bei Durchführung / 

verantwortliche Professur Prof. Dr. Guido Nottbusch 
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Anbieter des Studienfachs Universität Potsdam 
Humanwissenschaftliche Fakultät 

Department Grundschulpädagogik 

Name des Studienfachs  Mathematik für das Lehramt für die Primarstufe 

Abschlussbezeichnung Bachelor of Education 
(B.Ed.) 

Master of Education 
(M.Ed.) 

Regelstudienzeit sechs Semester vier Semester 

Studienumfang 33 Leistungspunkte (LP) 24 Leistungspunkte (LP) 

Aufnahme des Studienbetriebs WiSe 2013/14 

Inkrafttreten aktuelle Studienordnung WiSe 2018/19 

letzte Akkreditierung WiSe 2017/18 (Konzeptakkreditierung) 

Charakteristika Vollzeit  ☒ 

 Teilzeit ☒ 

 Lehramt ☒ 

 Präsenz ☒ 

 Freiversuchsregelung vorhanden ☐ 

 beruflich reglementiert ☒ 

 Joint Degree ☐ 

 Double Degree ☐ 

 für Masterprogramme:  

    konsekutiv ☒ 

    weiterbildend ☐ 

Studiengebühren / 

Kooperationspartner bei Durchführung / 

verantwortliche Professur Prof. Dr. Ana Kuzle 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

6 

Anbieter der Studienbereiche Universität Potsdam 
Humanwissenschaftliche Fakultät 

Department Grundschulpädagogik 

Name der Studienbereiche Grundschulbildung (GSB) und Bildungswissenschaf-
ten (BIL) für das Lehramt für die Primarstufe 

Abschlussbezeichnung Bachelor of Education 
(B.Ed.) 

Master of Education 
(M.Ed.) 

Regelstudienzeit sechs Semester vier Semester 

Studienumfang GSB: 87 Leistungspunkte 

BIL: 18 Leistungspunkte 

GSB: 12 Leistungspunkte 

BIL: 18 Leistungspunkte 

Aufnahme des Studienbetriebs WiSe 2013/14 

Inkrafttreten aktuelle Studienordnung WiSe 2018/19 

letzte Akkreditierung WiSe 2017/18 (Konzeptakkreditierung) 

Charakteristika Vollzeit  ☒ 

 Teilzeit ☒ 

 Lehramt ☒ 

 Präsenz ☒ 

 Freiversuchsregelung vorhanden ☐ 

 beruflich reglementiert ☒ 

 Joint Degree ☐ 

 Double Degree ☐ 

 für Masterprogramme:  

    konsekutiv ☒ 

    weiterbildend ☐ 

Studiengebühren / 

Kooperationspartner bei Durchführung / 

verantwortliche Professuren Prof. Dr. Sebastian Kempert 

Prof. Dr. Guido Nottbusch 
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1 Qualifikationsziele 

Das Lehramtsstudium an der Universität Potsdam zielt darauf ab, die Absolvent*innen auf das 
Referendariat und schließlich auf ihre künftige Tätigkeit als Lehrkräfte vorzubereiten, indem sie in 
den Bereichen Unterrichten, Erziehen, Beurteilen und Weiterentwickeln professionell handlungs-
fähig gemacht werden. Es befähigt die Studierenden, fachlich fundiert sowie fachübergreifend zu 
arbeiten und dabei Verantwortung in Schulen eines demokratischen Rechtsstaats zu übernehmen. 
Das Lehramtsstudium verzahnt Theorie und Praxis und orientiert sich an den bildungspolitischen 
Zielen des Landes Brandenburg und den länderübergreifenden Vorgaben der Kultusministerkon-
ferenz (KMK).6 Konkret adressiert das Lehramtsstudium für die Primarstufe den Einsatz der Absol-
vent*innen als künftige Lehrkräfte in Grundschulen für die Klassen 1 bis 6. Die Studierenden 
absolvieren zwei der folgenden Fächer: Englisch, Kunst, Musik, Sachunterricht, Sport, Mathematik 
oder Deutsch, wobei eines der letzteren beiden Pflicht ist. Ergänzt wird der Aufbau durch die Stu-
dienbereiche Grundschulbildung und Bildungswissenschaften. Integraler Bestandteil sind ferner 
fünf betreute Praxisphasen. Bachelor- und Masterarbeit schließen die konsekutiv angelegten Stu-
diengänge ab.7 Das Leitbild Lehre der Universität Potsdam findet sich in der Ausgestaltung der 
Studienfächer und -bereiche wieder. 

Grundschulbildung/Bildungswissenschaften 

Im Bachelorstudium des Lehramts Primarstufe an der Universität Potsdam vermitteln die Studien-
bereiche Grundschulbildung und Bildungswissenschaften die fachwissenschaftlichen und fachdi-
daktischen Grundlagen der Unterrichtsfächer sowie fundiertes Wissen über Entwicklungs- und 
Lernprozesse von Kindern im Grundschulalter. Ein Schwerpunkt liegt auf der Schuleingangsphase; 
das verfolgte Klassenlehrerprinzip erfordert die Ausbildung professioneller Kompetenzen für alle 
Fächer und Lernbereiche der Primarstufe. Der bildungswissenschaftliche Studienbereich zielt auf 
die Entwicklung eines Verständnisses für inklusive Schule, Heterogenität, Prävention, Kooperation 
in multiprofessionellen Teams sowie Beratung und Elternarbeit.8 Aufbauend darauf erweitert das 
Masterstudium diese Kompetenzen, vertieft die Fach- und Handlungskompetenzen in Diagnostik, 
Leistungsbeurteilung und Förderung von Kindern und stärkt das primarstufenspezifische Kompe-
tenzprofil für Unterricht, Beratung und Förderung. Zudem werden Methoden der empirischen Bil-
dungsforschung vertieft, um entsprechende Befunde und Studien kritisch zu analysieren, und es 
wird erziehungs- und sozialwissenschaftliches Wissen für reflektierte professionale Handlungs-
kompetenz vermittelt.9 

Innerhalb der Studienstruktur des Bachelors nimmt der Bereich Grundschulbildung mit 87 LP (von 
180 LP) den größten Raum ein. Dort werden zum einen die fachwissenschaftlichen und -didakti-
schen Grundlagen für den Anfangsunterricht in allen Primarstufenfächern – Deutsch, Mathematik, 
Englisch, Sachunterricht, ästhetische Bildung (Musik, Kunst, Bewegung) – gelehrt, wobei der jewei-
lige Umfang pro Fach in Abhängigkeit von den beiden gewählten Studienfächern differieren kann. 
Zum anderen werden die allgemeinen Grundlagen der Grundschulpädagogik und -didaktik gelegt, 
in dessen Rahmen das integrierte Eingangspraktikum als erste begleitete Praxisphase stattfindet. 

 
6  Vgl. BAMALA-O, §4. 
7  Vgl. ebd., Anhang 2. 
8  Vgl. Studienordnung Grundschulbildung/Bildungswissenschaften B.Ed., §3. 
9  Vgl. Studienordnung Grundschulbildung/Bildungswissenschaften M.Ed., §3. 
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Im Studienbereich Bildungswissenschaften im Bachelor, der 18 LP umfasst, werden allen Studie-
renden sowohl historische, pädagogische und soziologische Aspekte von Selektion und Inklusion 
als auch Heterogenitäts-, Differenzierungs- und Beratungskompetenzen vermittelt. Und es findet 
das Praktikum in pädagogisch-psychologischen Handlungsfeldern statt. Im Master machen die Stu-
dienbereiche Grundschulbildung und Bildungswissenschaften 12 LP und 18 LP aus. Inhaltlich wird 
insbesondere hinsichtlich Diagnostik, Leistungsbeurteilung, Förderung von Grundschüler*innen 
sowie empirischer Bildungsforschung auf den Bachelor aufgesetzt, um ein primarstufenspezifi-
sches Kompetenzprofil für Unterricht, Beratung und Förderung zu entwickeln. Ergänzend erwer-
ben die Studierenden erziehungswissenschaftliches, sozialwissenschaftliches und 
inklusionspädagogisches Wissen, erweitern ihre pädagogisch-psychologischen Kenntnisse, reflek-
tieren ihr Handeln im inklusiven Unterricht und bearbeiten Themen wie Medienbildung, sprach-
lich-kommunikative Grundlagen und die Unterstützung emotional-sozial auffälliger Kinder.10 Dies 
findet nicht zuletzt im Rahmen des psychodiagnostischen Praktikums (als Teil der Bildungswissen-
schaften) und des (übergreifend von den beiden Fächern und den Bildungswissenschaften beglei-
teten) Schulpraktikums (24 LP) statt. 

Mitglieder des Fachschaftsrats Primarstufe gaben als Vertreter*innen der Studierendenschaft im 
Gespräch – das als „Studierendengespräch“ turnusmäßig in jeder internen Akkreditierung durch-
geführt wird – an, dass die Ziele der Lehrkräftebildung in den Studienbereichen Grundschulbildung 
und Bildungswissenschaften gut umgesetzt und dass sich die Inhalte gut ins gesamte Studium ein-
passen würden. Ein Gesamtkonzept Lehramt Primar sei durchaus sichtbar. Hierzu hielten die Stu-
dierendenvertreter*innen fest, dass einigen Studierenden der Bereich Bildungswissenschaften zu 
theoretisch sei (was sich negativ auf die Teilnahmebereitschaft auswirke) und sie sich dort eher als 
Wissenschaftler*innen und weniger als Praktiker*innen ausgebildet sähen. Von vielen wird die 
Vorbereitung auf forscherische Tätigkeiten als nicht notwendig erachtet; bzw. sollte deren Sinn und 
Funktion besser kommuniziert werden. Es würden sich mehr Schulbezug (der Theorie) und gene-
rell mehr Praxisanteile (wie die Thematisierung von Förderplänen) im Bereich Bildungswissen-
schaften gewünscht. 

Die externen Gutachterinnen bewerten die Umsetzung der Ziele der Studienbereiche mit den Cur-
ricula in Bachelor und Master positiv. Demnach werde laut Fachgutachten in der Bachelorphase 
„ein spezifisches Kompetenzprofil für die Primarstufe grundgelegt […] und die Studierenden [ent-
wickeln] ein reflektiertes Bild ihrer künftigen Rolle als Lehrkraft“; in der Masterphase werde das 
Kompetenzprofil vertieft, wobei Studierende gezielt auf inklusiven Umgang mit Heterogenität vor-
bereitet würden. „Die Verbindung von Theorie und Praxis wird insbesondere durch die Integration 
von Praxisphasen […] gewährleistet.“ Insgesamt handele es sich um „ein schlüssiges Konzept“, das 
den disziplinären Anforderungen wie auch den Vorgaben der KMK entspreche und „das Studie-
rende gut auf die inklusive Schule vorbereitet“.11 Dass „[d]ie Qualifikationsziele […] klar formuliert 
und das Studiengangskonzept […] schlüssig aufgebaut“ seien, „eine aktuelle und dem Fach adä-
quate Lehre“ angeboten werde und „[d]ie Integration mehrerer Praktika […] sehr gut gelungen“ sei, 
bescheinigt das externe Gutachten aus studentischer Perspektive.12 Gleichfalls bestätigt das Be-
rufspraxisgutachten, dass im Bachelor „die Kombination aus theoretischem Wissen, praktischer 
Erfahrung und Reflexion eine ganzheitliche Ausbildung gewährleistet“ und die Qualifikationsziele 

 
10  Vgl. Selbstbericht Grundschulbildung/Bildungswissenschaften, S. 4–8. 
11  Kopp: Fachgutachten Grundschulbildung/Bildungswissenschaften, passim. 
12  Kuhn: studentisches Gutachten Grundschulbildung/Bildungswissenschaften, S. 1, 4. 
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im Master grundsätzlich geeignet seien, „die Studierenden auf die Anforderungen eines modernen 
Lehramts vorzubereiten“, wenngleich die (im Brandenburgischen Rahmenlehrplan vorgesehene) 
„Bildung für nachhaltige Entwicklung“ vermisst wird.13 Zudem regt die Berufspraxisgutachterin an, 
eine „durchgehend begleitende Unterrichtspraxis von Anfang an“ zu implementieren. Ferner soll-
ten „Fragen der Sonderpädagogik/Teilleistungsstörungen“ wie auch der Umgang mit hoch- und 
höherbegabten Kindern stärker adressiert werden. Um die Potsdamer Lehrkräftebildung praxis-
näher zu gestalten, sollten zudem Tätigkeiten und Problemlagen künftiger Lehrkräfte „außerhalb 
des klassischen Unterrichts“, wie Elternarbeit, Organisation des Schulalltags, Schulrechtsfragen so-
wie der Umgang mit Kindeswohlgefährdung oder mit „Reichsbürgern in der Elternversammlung“, 
sowie konzeptionelle Fragestellungen zu anzustoßenden Veränderungsprozessen an den Schulen 
breiterer Raum gegeben werden.14 Für das Modul ANG_BA_003, das Bachelorstudierende im Fach 
Englisch absolvieren müssen, schlägt die studentische Gutachterin zudem vor, die Qualifikations-
ziele präziser zu formulieren, „damit ersichtlich wird, welche konkreten Arbeits- und Forschungs-
methoden das Modul vermitteln soll“.15 

Deutsch 

Das Bachelorstudium im Fach Deutsch für die Primarstufe führt in die fachwissenschaftlichen, 
fachdidaktischen sowie kognitions- und entwicklungspsychologischen Grundlagen eines kind- und 
wissenschaftsorientierten Deutschunterrichts ein und befähigt die Studierenden, grundlegende 
kommunikative Kompetenzen sowie Fähigkeiten im Umgang mit Texten zu fördern.16 Das Master-
studium baut darauf auf, indem es die im Bachelor erworbenen Kenntnisse vertieft und die Stu-
dierenden dazu befähigt, Unterricht auf Basis fachwissenschaftlicher, fachdidaktischer und 
bildungswissenschaftlicher Modelle evidenzbasiert zu planen, zu gestalten und zu evaluieren so-
wie Prozesse der Schulentwicklung konstruktiv zu begleiten.17 

Das Studium im Bachelor Deutsch teilt sich in fachwissenschaftliche (6 LP) und fachdidaktische 
Inhalte (27 LP); Letztere umfassen die Rezeption und Produktion von Texten sowie Orthographie 
und Sprachreflexion und das fachdidaktische Tagespraktikum. Im Master wird ein größeres Modul 
zu Sprachhandeln und Medien (18 LP) und ein Forschungs- bzw. Praxisprojekt (6 LP) durchgeführt. 
Ebenfalls im Master ist das (vom Fach Deutsch mitverantwortete) Schulpraktikum (24 LP) angesie-
delt. 

Von der fachwissenschaftlichen Gutachterin wird das Bachelorprogramm als „schlüssig, kompakt 
und den gängigen Standards zur Kompetenzentwicklung in der Deutschlehrkräfteausbildung für 
den Primarbereich entsprechend“ charakterisiert. Die Ziele und die angestrebte Kompetenzent-
wicklung seien „prägnant, zielführend und treffend formuliert“. Die Mastermodule „gewährleisten 
eine professionalisierte und gegenüber dem BA noch einmal vertiefte, schärfere Profilbildung“.18 
Insgesamt wird dem Lehramtsstudium Deutsch Primar von allen drei Gutachterinnen bescheinigt, 

 
13  Riedel: Berufspraxisgutachten Grundschulbildung/Bildungswissenschaften, S. 6; vgl. dazu auch: Kopp: Fachgutachten 

Grundschulbildung/Bildungswissenschaften, S. 6. 
14  Riedel: Berufspraxisgutachten Grundschulbildung/Bildungswissenschaften, passim. 
15  Kuhn: studentisches Gutachten Grundschulbildung/Bildungswissenschaften, S. 2. 
16  Vgl. Studienordnung Deutsch B.Ed., §3. 
17  Vgl. Studienordnung Deutsch M.Ed., §3. 
18  Mückel: Fachgutachten Deutsch, S. 3f. 
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dass es den fachlichen Standards und Zielen der Lehrkräftebildung entspricht und die selbstge-
steckten Qualifikationsziele erreicht.19 Gleichzeitig gibt es in dieser Hinsicht auch einzelne gut-
achterliche Kritikpunkte bzw. Anregungen: Der fachwissenschaftlichen Gutachterin zufolge sollte 
im Bachelor die schriftliche und mündliche Textproduktion präsenter sein, insbesondere in Vorbe-
reitung auf das fachdidaktische Tagespraktikum. In diesem Sinne regt sie eine bessere Ausformu-
lierung der Kompetenzen hinsichtlich der „Fragen von Schreibunterricht und 
Mündlichkeitserziehung“ in den Modulbeschreibungen für DEU-BA-4 und DEU-BA-5 an. Und sie 
moniert, dass „das mündliche und schriftliche Sprachhandeln“ zeitlich erst nach dem fachdidakti-
schen Tagespraktikum behandelt wird und nicht schon in dessen Vorbereitung. Im Master mutet 
für sie das 18 LP umfassende Modul DEU-MA-1 etwas überdimensioniert an, was die Fachgutach-
terin für eine Aufsplittung plädieren lässt, um die bisherigen Modulinhalte in kleineren Einheiten 
stärker zu konturieren.20 Die Gutachterin für die Berufspraxis regt an, ein Seminar zum Thema 
Schulrecht anzubieten – ggf. in Kooperation mit der Juristischen Fakultät –, was an eine entspre-
chende gutachterliche Empfehlung für Grundschulbildung/Bildungswissenschaften anknüpft 
(siehe Anm. 14).21 

Die Vertreter*innen des Fachschaftsrats Primarstufe konstatierten hinsichtlich der Umsetzung der 
Qualifikationsziele im Studium, dass sowohl in Deutsch als auch in Mathematik – mindestens eines 
der beiden Fächer ist, wie gesagt, von jeder*m „Primarstudent*in“ zu belegen – gut auf die Durch-
führung des Schulunterrichts vorbereitet werde. 

Mathematik 

Das Bachelorstudium im Fach Mathematik für die Primarstufe vermittelt grundlegende fachwis-
senschaftliche und fachdidaktische Kompetenzen, die die Studierenden befähigen, einen mathe-
matisch fundierten und didaktisch reflektierten Unterricht in den Jahrgangsstufen 1 bis 6 zu 
planen, durchzuführen und zu evaluieren; dabei lernen sie, mathematische Inhalte sachgerecht 
darzustellen, Bezüge zur Schulmathematik herzustellen sowie individuelle und allgemeine Lernvo-
raussetzungen zu berücksichtigen.22 Das Masterstudium baut hierauf auf, indem es die im Ba-
chelor erworbenen fachlichen, fachdidaktischen und pädagogischen Kenntnisse systematisch 
vertieft und ein theoriegestütztes, reflektiertes Handlungswissen für die Gestaltung mathematik-
haltiger Lernprozesse entwickelt, das sowohl fachliche als auch individuelle Lernvoraussetzungen 
einbezieht.23 

Der Aufbau im Bachelor sieht zunächst zwei Module (12 u. 9 LP) vor, die fachliche und fachdidakti-
sche Inhalte verzahnen. Hierauf baut ein drittes Modul (12 LP) auf, das unterrichtsbezogen die 
Planungs-, Reflexions- und Handlungskompetenzen stärken soll und wo auch das fachdidaktische 
Tagespraktikum verortet ist. Im Master werden in zwei Modulen (jew. 6 LP) die erworbenen fachli-
chen und fachdidaktischen Kompetenzen erweitert. Der aus zwei Modulen (jew. 6 LP) bestehende 
Vertiefungsbereich sieht dann eine intensivere Auseinandersetzung mit sowohl einem speziellen 
Gebiet der Mathematik und Mathematikdidaktik (bspw. digitales Lernen, Argumentieren oder 

 
19  Vgl. ebd., S. 1, 5; Neumann: Berufspraxisgutachten Deutsch (B.Ed./M.Ed.), jew. S. 1, 3; Schröder: studentisches Gut-

achten Deutsch, S. 1ff (B.Ed.), S. 1f (M.Ed.). 
20  Mückel: Fachgutachten Deutsch, S. 3ff. 
21  Neumann: Berufspraxisgutachten Deutsch (B.Ed.), S. 3f. 
22  Vgl. Studienordnung Mathematik B.Ed., §3. 
23  Vgl. Studienordnung Mathematik M.Ed., §3. 
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Spiele im Mathematikunterricht) als auch spezifisch inklusionspädagogischen Themen vor. Das 
(vom Fach Mathematik mitverantwortete) Schulpraktikum (24 LP) findet gleichfalls im Master statt. 

Die fachwissenschaftliche Gutachterin bewertet die Ausgestaltung des Lehramtsstudiums Mathe-
matik für die Primarstufe insgesamt als „hervorragend gelungen und passend zu den selbstge-
steckten Qualifikationszielen und den Zielen der Lehrkräftebildung in Brandenburg“. Gleichzeitig 
sei das Studienfach „inhaltlich und methodisch auf dem aktuellsten Stand und bietet darüber hin-
aus durch die Vertiefungsseminare die Möglichkeit, kurzfristig auf neue Gegebenheit zu reagie-
ren“.24 Dieser insgesamt positiven Einschätzung schließen sich das studentische und das 
berufspraktische Gutachten an,25 wenngleich Letzteres an mancher Stelle Weiterentwicklungspo-
tenzial sieht: So könnten die Qualifikationsziele in den Modulbeschreibungen erweitert werden, 
um gesellschaftliche Teilhabe sowie allgemeinen Lebensweltbezug und „das bildungspolitisch ver-
ankerte Ziel des Wissens um Leistungs- und Lernmotivation“ besser auszuflaggen.26 Nicht allein im 
Fach Mathematik, sondern insbesondere auf fachübergreifender Ebene im Lehramtsstudium 
sollte der Berufspraxisgutachterin zufolge auf aktuelle Problemlagen im Schulbetrieb vorbereitet 
werden, wie „größer werdenden Klassen, einer immer größer werdenden Leistungsspanne inner-
halb der Klassen, einer geringeren Vorbildung der Schulanfänger […], einer steigenden Anzahl an 
Verhaltensauffälligkeiten und sonderpädagogischen Förderschwerpunkten, einer steigenden Ver-
waltungslast, einer in der Praxis ungünstig umgesetzten Inklusion und einer Kürzung der Perso-
nalressourcen“.27 

Fokusthema 1: Kohärenz im Lehramtsstudium 

Als ein Fokusthema soll im Akkreditierungsverfahren das kohärente Ineinandergreifen der fachli-
chen, fachdidaktischen und bildungswissenschaftlichen sowie grundschulpädagogischen Inhalte 
im Lehramtsstudium für die Primarstufe betrachtet werden. Hierfür wurden die Studienkommis-
sion und Fächer um dezidierte Angaben und die externen Gutachterinnen um entsprechende Be-
wertungen gebeten. Und es wurde eine gesonderte Studierendenbefragung hierzu durchgeführt. 

Konkrete Module, so formuliert es der Selbstbericht des Zentrums für Lehrerbildung und Bildungs-
forschung (ZeLB) der Universität Potsdam, „in denen strukturell alle Teilbereiche (fachlich, fachdi-
daktisch, bildungswissenschaftlich, grundschulpädagogisch bzw. inklusionspädagogisch) kohärent 
ineinandergreifen könnten“, gebe es nicht, „da die Module jeweils den einzelnen Teilbereichen zu-
zuordnen sind (mit Ausnahme der fachlichen und fachdidaktischen)“.28 

Grundschulbildung/Bildungswissenschaften 

Laut Selbstbericht der Studienkommission Primarstufe verfolge das Lehramtsstudium Primarstufe 
an der Universität Potsdam das Ziel, durch eine enge Verzahnung fachlicher, fachdidaktischer, bil-
dungswissenschaftlicher und grundschulpädagogischer Bestandteile ein kohärentes, professions-
orientiertes Kompetenzprofil auszubilden. Die Struktur orientiere sich an den KMK-Standards und 
der brandenburgischen Lehramtsverordnung und werde durch abgestimmte Studienverlaufs-

 
24  Ladel: Fachgutachten Mathematik, S. 3, 6. 
25  Vgl. Feistel: studentisches Gutachten Mathematik, S. 1; Glorius: Berufspraxisgutachten Mathematik, S. 2f. 
26  Vgl. ebd., S. 3–6. 
27  Ebd., S. 6, 9. 
28  Selbstbericht des ZeLB, S. 10. 
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pläne sowie eine koordinierte Zeitfensterplanung organisatorisch abgesichert. Das Ineinandergrei-
fen der Studienanteile erfolge über ein aufbauendes Curriculum, das von einer theoriegeleiteten 
Einführung in Schule und Unterricht in der Allgemeinen Grundschulpädagogik ausgehe. Dort ge-
wännen die Studierenden grundlegende Einsichten in pädagogische, entwicklungspsychologische 
und didaktische Zusammenhänge und reflektierten erste schulische Erfahrungen wissenschaftlich. 
Darauf aufbauend verknüpfe das Studium in den Fach- und Fachdidaktikbereichen (Deutsch, Ma-
thematik, Sachunterricht, Englisch, Ästhetische Bildung) fachwissenschaftliche Grundlagen mit me-
thodisch-didaktischen Ansätzen und beziehe Erkenntnisse aus den Bildungswissenschaften in die 
Unterrichtsplanung und -reflexion ein. Die Studierenden lernten etwa, fachliche Inhalte aus 
Deutsch oder Mathematik theoriegeleitet zu analysieren, auf Entwicklungsstände von Kindern zu 
beziehen und diagnostisch zu nutzen; der Sachunterricht diene dabei als Schnittstelle für fächer-
übergreifende Lernanlässe. Die Bildungs- und Inklusionspädagogik stelle mit ihren Modulen zu 
Teilhabe, Beratung und Entwicklungsförderung den bildungswissenschaftlichen Bezugsrahmen 
her, in dem Konzepte inklusiver und differenzierter Lernumgebungen eingeordnet würden. Auf 
diese Grundlagen baue die Masterphase auf, in der die Verzahnung von Theorie, Diagnostik und 
evidenzbasierter Unterrichtsentwicklung weitergeführt werde. Auch Module zur Medienbildung 
und mündlichen Kommunikation trügen zur Integration übergreifender professioneller Kompe-
tenzen bei. Insgesamt werde Kohärenz dem Bericht zufolge durch aufeinander bezogene Module, 
wechselseitige Bezüge zwischen Theorie und Praxis, gemeinsame Bezugspunkte in den Bildungs-
wissenschaften sowie fächerübergreifende Lerngelegenheiten hergestellt. Es handele sich um ein 
integratives Konzept, das jedoch punktuell durch begrenzte Ressourcen und ausbaufähige Verzah-
nungen (etwa in der inklusiven Didaktik und ästhetischen Bildung) eingeschränkt sei.29  

Hierzu hält die Fachgutachterin für Grundschulbildung/Bildungswissenschaften fest, dass Kohä-
renz ein zentrales Element der Studiengangskonzeption sei und in mehreren Fächern – etwa im 
Englisch- und Deutschunterricht – das Zusammenspiel von Fachwissenschaft und Fachdidaktik 
deutlich werde. Auch in Mathematik und Sachunterricht sei die Verbindung mit grundschulpäda-
gogischen Inhalten erkennbar, insbesondere durch die Ausrichtung auf den Anfangsunterricht. In 
Kunst, Musik und Sport ermögliche die Kombination theoretischer und praktischer Lehranteile Ko-
härenz. Lediglich in den Modulen zur Medienbildung sei der innere Zusammenhang zwischen Vor-
lesung, Seminar und Übung nicht unmittelbar ersichtlich. Insgesamt betont die Gutachterin, dass 
die Struktur der Studiengänge grundsätzlich auf Kohärenz angelegt sei, deren tatsächliche Wirk-
samkeit jedoch von der inhaltlichen Abstimmung und Zusammenarbeit der Lehrenden abhänge.30 

Innerhalb des Akkreditierungsverfahrens ist im Sommersemester 2025 eine gesonderte Befragung 
der Studierenden im Lehramt Primarstufe durchgeführt worden, um ihre Einschätzungen hinsicht-
lich der Kohärenz der verschiedenen Bestandteile zu erheben. Je nach Beziehungsverhältnis zwi-
schen den Teilbereichen divergiert die durchschnittliche (quantitative) Bewertung des zeitlichen 
Aufbaus und der inhaltlichen Abstimmung durch die Studierenden im Bachelor Deutsch, Mathe-
matik und im Lehramt Primarstufe insgesamt zwischen „gut“ und „noch gut“ (Abbildung 1 und Ab-
bildung 2). 

 
29  Vgl. Selbstbericht Grundschulbildung/Bildungswissenschaften, S. 9–14. 
30  Vgl. Kopp: Fachgutachten Grundschulbildung/Bildungswissenschaften, S. 5 
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Abbildung 1: Durchschnittliche Einschätzung der Kohärenz der Lehramtsbestandteile (B.Ed.): zeit-
licher Aufbau (Antwortskala von 1 'sehr gut' bis 5 'gar nicht gut'; n=67–74 (DEU), n=54–59 
(MAT), n=227–248 (PRI)); Quelle: Befragung der Primarstufe 2025 

 

Abbildung 2: Durchschnittliche Einschätzung der Kohärenz der Lehramtsbestandteile (B.Ed.): in-
haltliche Abstimmung (Antwortskala von 1 'sehr gut' bis 5 'gar nicht gut'; n=62–69 (DEU), n=55–
60 (MAT), n=226–244 (PRI)); Quelle: Befragung der Primarstufe 2025 

 

Etwas negativer sind zumeist die Bewertungen durch Studierende im Master, wenngleich sich in 
augenfälliger Weise das Verhältnis zwischen Fachwissenschaft und Fachdidaktik im Fach Mathe-
matik positiv abhebt (Abbildung 3 und Abbildung 4). Die leicht negative Bewertung durch Master-
studierende im Lehramt Primarstufe findet sich auch hinsichtlich der Kohärenz der Bestandteile 
Grundschulbildung und Bildungswissenschaften zueinander, die dort „weder [gut] noch [nicht 
gut]“ und für den Bachelor „noch gut“ ausfällt (Abbildung 5). 

2,3 2,3 2,5 2,3 2,5

2,0
2,2

2,6
2,1

2,5
2,2 2,3 2,5

2,3
2,5

1

2

3

4

5
Fachwiss.+

Fachdidaktik
Fachwiss.+

GSB
Fachwiss.+

BIL
Fachdidaktik+

GSB
Fachdidaktik+

BIL

Deutsch (B.Ed.) Mathematik (B.Ed.) Lehramt Primarstufe (B.Ed.)

2,1 2,2 2,4 2,2 2,3
1,9 2,1

2,5
2,2

2,5
2,1 2,2

2,5
2,2 2,4

1

2

3

4

5
Fachwiss.+

Fachdidaktik
Fachwiss.+

GSB
Fachwiss.+

BIL
Fachdidaktik+

GSB
Fachdidaktik+

BIL
Deutsch (B.Ed.) Mathematik (B.Ed.) Lehramt Primarstufe (B.Ed.)



 

14 

Abbildung 3: Durchschnittliche Einschätzung der Kohärenz der Lehramtsbestandteile (M.Ed.): zeit-
licher Aufbau (Antwortskala von 1 'sehr gut' bis 5 'gar nicht gut'; n=28–32 (DEU), n=32–33 
(MAT), n=112–124 (PRI)); Quelle: Befragung der Primarstufe 2025 

 

Abbildung 4: Durchschnittliche Einschätzung der Kohärenz der Lehramtsbestandteile (M.Ed.): in-
haltliche Abstimmung (Antwortskala von 1 'sehr gut' bis 5 'gar nicht gut'; n=29–30 (DEU), n=27–
29 (MAT), n=107–114 (PRI)); Quelle: Befragung der Primarstufe 2025 

 

Diese quantitativen Ergebnisse zeigen die grundsätzliche Wahrnehmung von Kohärenzbeziehun-
gen. Um zu tieferen Einschätzungen zu gelangen, sind die Studierenden in der Befragung zusätzlich 
gebeten worden zu vermerken, was bei der Abstimmung zwischen den fachlichen, fachdidakti-
schen und grundschulpädagogischen sowie bildungswissenschaftlichen Inhalten gut funktioniere 
und/oder wo es Schwierigkeiten gebe. Diese (qualitativen) Aussagen seien im Folgenden kursorisch 
ausgewertet. 
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Abbildung 5: Durchschnittliche Einschätzung der Kohärenz GSB+BIL (Antwortskala von 1 'sehr gut' 
bis 5 'gar nicht gut'; n=128–129 (B.Ed.), n=61–62 (M.Ed.)); Quelle: Befragung der Primarstufe 
2025 

 

Die Studierenden im Lehramt Primarstufe nehmen die Rolle der Bildungswissenschaften und der 
Grundschulpädagogik in ihrem Lehramtsstudium insgesamt als zentral wahr, jedoch mit deutli-
chen Unterschieden in Qualität und Verknüpfung zu den Fächern. Beide Bereiche gelten als grund-
legende Säulen der Lehrerbildung, die theoretisches und pädagogisches Orientierungswissen 
vermitteln. Während die Bildungswissenschaften vor allem mit Themen wie Unterrichtsplanung, 
Diagnostik, Inklusion und Reflexion in Verbindung gebracht werden, steht die Grundschulpädago-
gik für Praxisnähe, Kindorientierung und professionsbezogene Identität. Gleichwohl erleben viele 
Studierende die Verbindung zwischen diesen Anteilen und den fachwissenschaftlichen Studienin-
halten nicht durchgängig als kohärent. 

Die Grundschulpädagogik wird oft als unmittelbar relevant und motivierend beschrieben. Sie ver-
mittelt nach Wahrnehmung vieler Studierender die kindbezogene Perspektive, die für das Ver-
ständnis der Grundschule als Lern- und Lebensraum zentral ist, und ermöglicht die Rückbindung 
fachlicher Themen an die Entwicklungslogiken und Lernprozesse von Kindern. In mehreren Fä-
chern, insbesondere in Deutsch, Mathematik und Sachunterricht, trägt sie zu einer konkreten Ver-
bindung zwischen Fachinhalten und pädagogischer Praxis bei. Gleichzeitig ist ihre Reichweite 
begrenzt: In manchen Fächern, vor allem in Englisch und Musik, wird kaum ein inhaltlicher Bezug 
zur Grundschulpädagogik wahrgenommen. Hier bleibt die Disziplin stärker auf fachwissenschaft-
liche Inhalte ausgerichtet, während die Perspektive auf kindgerechtes Lernen und Lehren nur am 
Rande vorkommt. Zudem überschneiden sich Inhalte von Grundschulpädagogik und Bildungswis-
senschaften gelegentlich, ohne dass diese Überschneidungen als systematisch aufeinander abge-
stimmt erlebt werden. 

Die Bildungswissenschaften werden insgesamt als funktional, aber oft als zu stark von den Stu-
dienfächern getrennt wahrgenommen. Sie vermitteln nach Einschätzung einiger Studierender 
zwar ein unverzichtbares theoretisches Fundament für professionelles Lehrer*innenhandeln, er-
scheinen jedoch häufig als paralleler Wissensstrang ohne konsequente Verknüpfung zu den kon-
kreten Fachinhalten. Positive Erfahrungen entstehen dort, wo Lehrende aktiv Querverbindungen 
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herstellen, etwa wenn fachdidaktische Themen mit entwicklungspsychologischen oder diagnosti-
schen Perspektiven verknüpft werden. In vielen Fällen bleibt diese Integration jedoch punktuell 
und vom Engagement einzelner Personen abhängig. Wiederkehrend berichten die befragten Stu-
dierenden von inhaltlichen Überschneidungen, etwa zwischen Statistik-, Forschungs- oder Diag-
nostikmodulen, die ohne klare Progression erlebt werden. Als besonders inkohärent wird die 
Verbindung zu den Praxisphasen beschrieben: Fachliche und bildungswissenschaftliche Begleitse-
minare seien oft nicht aufeinander abgestimmt, wodurch die Umsetzung theoretischer Einsichten 
in schulpraktisches Handeln erschwert werde. Vor allem in der Masterphase tritt dieses Span-
nungsfeld deutlicher hervor, da die Erwartung einer integrativen Professionalisierung hier stärker 
ausgeprägt ist. 

Insgesamt ergibt sich ein konsistentes, wenn auch heterogenes Bild: Die Studierenden erkennen 
den Wert sowohl der Bildungswissenschaften als auch der Grundschulpädagogik klar an, erleben 
jedoch eine strukturelle und kommunikative Distanz zwischen diesen und den Fachanteilen. Kohä-
renz gelingt dort, wo gemeinsame Bezugspunkte in der Lehre bestehen – etwa in Praxisphasen, 
diagnostischen Übungen oder interdisziplinär abgestimmten Modulen. Sie bleibt brüchig, wo beide 
Bereiche nebeneinander bestehen, ohne curricular und personell eng miteinander verzahnt zu 
sein. Zusammenfassend weisen die Rückmeldungen der Studierenden auf ein zentrales Entwick-
lungsfeld hin: die bislang nur partiell gelingende strukturelle, curriculare und kommunikative Ver-
zahnung von Bildungswissenschaften, Grundschulpädagogik und Fachanteilen im 
Lehramtsstudium. Vor diesem Hintergrund könnte die Professionalisierung im Lehramtsstudium 
gestärkt werden, wenn Bildungswissenschaften und Grundschulpädagogik systematischer als ver-
bindendes Fundament der fachlichen Ausbildung fungierten. 

Deutsch 

Im Selbstbericht des Lehrstuhls Grundschulpädagogik Deutsch wird hervorgehoben, dass bereits 
im Bachelorstudium die Module so konzipiert seien, dass sprach- und literaturwissenschaftliche 
Grundlagen unmittelbar mit didaktischen Fragestellungen der Planung, Analyse und Gestaltung 
von Deutschunterricht verknüpft werden. Diese Verzahnung werde im Master systematisch ver-
tieft, indem fachwissenschaftliche Inhalte konsequent unter diagnostischen, förderbezogenen und 
unterrichtspraktischen Perspektiven weitergeführt würden. Die modulübergreifende Progression 
– exemplarisch am Schriftspracherwerb und an der Orthographiedidaktik erläutert – gewährleiste 
einen kumulativen Kompetenzaufbau, der fachliches Wissen, didaktische Reflexion und praktische 
Anwendung miteinander verbinde.31 

Laut der Fachgutachterin seien Bachelor und Master „studieninhaltlich kohärent“ und es gebe den 
„Verbund von Forschungsbasiertheit und praxistheoretischem Unterrichtshandeln“.32 Auch die Be-
rufspraxis- und die studentische Gutachterin bescheinigen die Angemessenheit der Kohärenz der 
Bestandteile im Lehramtsstudium33 bzw. dass sich die fachwissenschaftlichen und -didaktischen 
Inhalte „gegenseitig auf sinnvolle Weise ergänzen“34. Die Fachgutachterin regt lediglich an, dass in 
den Modulbeschreibungen auf die jeweiligen Anschlussmodule der Bildungswissenschaften und 

 
31  Vgl. Selbstbericht Deutsch, S. 6ff. 
32  Mückel: Fachgutachten Deutsch, S. 5. 
33  Vgl. Neumann: Berufspraxisgutachten Deutsch (B.Ed.), S. 2. 
34  Schröder: studentisches Gutachten Deutsch (B.Ed.), S. 3. 



 

17 

der Grundschulbildung verwiesen und dass die Verzahnung noch anschaulicher im exemplari-
schen Studienverlaufsplan abgebildet werden könnte.35 

Von den Studierenden wird in der eigens durchgeführten Erhebung die inhaltliche Abstimmung 
zwischen Fachwissenschaft und Fachdidaktik sowie mit den Inhalten der Grundschulbildung und 
Bildungswissenschaften im Bachelor als „eher gut“ (Abbildung 2) und im Master als „noch gut“ (Ab-
bildung 4) eingeschätzt. Auch hinsichtlich des zeitlichen Aufbaus der Bestandteile besteht noch 
etwas Luft nach oben (Abbildung 1 und Abbildung 3). In den offenen Textantworten werden eine 
klare thematische Anschlusslogik zwischen den Modulen, die Kohärenz zwischen Fachwissenschaft 
und Fachdidaktik sowie ein erkennbarer Bezug zur schulischen Praxis positiv hervorgehoben. Die 
Studierenden beschreiben den Studienverlauf als schlüssig und die Inhalte als aufeinander auf-
bauend. Geschätzt werden Lehr-Lern-Settings, in denen fachliche Inhalte didaktisch „übersetzt“, 
an unterrichtsbezogenen Aufgaben erprobt und mit Praxisbezügen verbunden werden. Bezüge zu 
Grundschulbildung und Bildungswissenschaften werden seltener thematisiert, wirken aber dort, 
wo der Grundschulbezug im Fach sichtbar ist und Querschnittsthemen bearbeitet werden. 

Kritische Rückmeldungen fokussieren vor allem auf Brüche in der Abstimmung zwischen Fachwis-
senschaft und Fachdidaktik sowie auf Bedingungen, die einen konsistenten Aufbau erschweren. 
Genannt werden einerseits einzelne fachwissenschaftlich geprägte Anteile, deren didaktische An-
schlussfähigkeit aus Studierendensicht nicht immer klar wird oder deren Grundschul- und Praxis-
bezug zu schwach ausfällt. Moniert wird auch, wenn die intendierte Reihenfolge von 
Veranstaltungen nicht zuverlässig eingehalten werden kann (z. B. durch Zugangs- oder Kapazitäts-
probleme), wodurch Inhalte vorweggenommen oder wiederholt werden. Ergänzend werden In-
konsistenzen bei Anforderungen, Leistungsformaten und Abstimmung zwischen 
Lehrveranstaltungen erwähnt. Die Kohärenz zu Grundschulbildung und Bildungswissenschaften 
wird insgesamt weniger häufig, aber erkennbar kritisch adressiert: Teilweise werden zu wenige 
systematische Anknüpfungspunkte jenseits einzelner Veranstaltungen gesehen, insbesondere 
wenn bildungswissenschaftliche Anteile eher allgemein bleiben und der spezifische Bezug zu 
Deutsch bzw. zur Primarstufe nicht deutlich wird. 

Mathematik 

Das Fach Mathematik stellt im Selbstbericht dar, wie in zwei Projekten die theoriebasierten Gestal-
tungsgrundlagen für Lehrveranstaltungen wie auch eine stärkere Verknüpfung von Fachwissen-
schaft und Fachdidaktik als Weiterentwicklungsbasis erarbeitet worden sind. Vor allem in den 
leitideenbezogenen Modulen im Bachelor würden fachliche und fachdidaktische Inhalte zu glei-
chen Teilen gelehrt, deren Vermittlung eng aufeinander bezogen sei, sodass mathematische Kon-
zepte von Beginn an unter didaktischen, materialbezogenen und handlungsorientierten 
Perspektiven erschlossen werden. Aufbauend auf diesen Grundlagen vertieft zunächst das ab-
schließende Bachelor-Modul die Planung, Reflexion und Gestaltung von Mathematikunterricht und 
verbindet fachliche, didaktische und empirische Zugänge. Im Masterstudium wird diese integrative 
Struktur dann fortgeführt: Fachliche und fachdidaktische Inhalte werden weiterhin leitideenbezo-
gen gemeinsam behandelt und zugleich um vertiefende mathematikdidaktische, forschungsbezo-
gene und inklusionspädagogische Perspektiven ergänzt.36 

 
35  Vgl. Mückel: Fachgutachten Deutsch, S. 2, 4. 
36  Vgl. Selbstbericht Mathematik, S. 6ff. 
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Während die Berufspraxisgutachterin „die Verknüpfung von Fachwissenschaft und -didaktik“ „[b]e-
sonders positiv“ hervorhebt und hierbei die „Leitideen-Module“ betont, macht auch die Wissen-
schaftsgutachterin einen „durchgängigen engen Bezug von fachlichen und fachdidaktischen 
Inhalten“ aus.37 

Die Befragung der Studierenden ergibt für Mathematik durchweg „gute“ (quantitative) Bewertun-
gen der inhaltlichen Abstimmung und des zeitlichen Aufbaus von Fachwissenschaft und Fachdi-
daktik sowohl im Bachelor (Abbildung 1 und Abbildung 2) als auch im Master (Abbildung 3 und 
Abbildung 4). Die Bewertungen der Abstimmung der Fachinhalte mit den Bildungswissenschaften 
und der Grundschulbildung liegen jeweils etwas darunter. Auch in den Freitextkommentaren sticht 
Mathematik unter den Fächern als Bereich hervor, in dem Studierende die Kohärenz besonders 
positiv wahrnehmen. Fachwissenschaft und Fachdidaktik gelten hier als eng verzahnt, inhaltlich 
wie organisatorisch. Mathematische Inhalte erscheinen nicht als isolierte Theorie, sondern als ver-
koppelt mit didaktischen Perspektiven, etwa über Beispiele, unterrichtsnahe Anwendungen und 
Formate, die den Transfer in schulisches Handeln unterstützen. Die Verbindung zwischen theore-
tischem Wissen und schulpraktischer Anwendung wird deutlich gesehen, und die Studierenden 
schätzen die erkennbaren Bezüge zwischen Bachelor- und Masterphase. 

Kritische Rückmeldungen gibt es, wenn die didaktische Rahmung fachlicher Inhalte nicht immer 
als konsequent und transparent erlebt wird und Studierende stellenweise Schwierigkeiten sehen, 
die fachwissenschaftlichen Inhalte systematisch in didaktische Logiken und Unterrichtshandeln zu 
übersetzen. Mitunter werden Wiederholungen bzw. Redundanzen thematisiert, teils innerhalb ma-
thematikbezogener Veranstaltungen, teils an Schnittstellen zu anderen Formaten; hier entsteht 
vereinzelt der Eindruck, dass Inhalte mehrfach auftauchen, ohne dass der Kompetenzzuwachs klar 
erkennbar wird. Verknüpfungen zu Grundschulbildung und Bildungswissenschaften werden als in-
konsequent beschrieben, wenn begleitende Angebote in Praxisphasen oder übergreifende Studi-
enanteile als nicht hinreichend auf die mathematikspezifische Ausbildung abgestimmt 
wahrgenommen werden. 

2 Studierende 

Für das Bachelorstudium im Lehramt für die Primarstufe ist der Nachweis einer Hochschulzu-
gangsberechtigung erforderlich. Für das Masterstudium müssen folgende Zugangsvoraussetzun-
gen erfüllt sein: zugangsberechtigender Studienabschluss, Teilnahmenachweis über Maßnahmen 
der Hochschule zur Feststellung der individuellen Voraussetzungen für die Tätigkeit als Lehrkraft 
und ein phoniatrisches Gutachten.38 Eine Immatrikulation erfolgt in die gewählten Fächer, von de-
nen mindestens eines der Fächer Deutsch und Mathematik angewählt werden muss, während 
Grundschulbildung und Bildungswissenschaften im Lehramtsstudium überfachliche Bereiche dar-
stellen (weshalb im Folgenden lediglich eine Betrachtung der Immatrikulationen für Deutsch und 
Mathematik und nicht für Grundschulbildung/Bildungswissenschaften sinnvoll ist). 

 

 
37  Glorius: Berufspraxisgutachten Mathematik, S. 4; Ladel: Fachgutachten Mathematik, S. 1f. 
38  Ordnung über den Zugang zu den lehramtsbezogenen Masterstudiengängen, §2. 
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Deutsch 

Die bestehenden Studienplätze im Bachelor Deutsch sind im Mittel der letzten drei Studienjahre 
faktisch voll ausgeschöpft worden (mit Schwankungen zwischen den Semestern). Zuletzt sind an-
gesichts des Lehrer*innenmangels die Plätze im Bachelor zum WiSe 2024/25 erhöht worden (Ta-
belle 1).39 Für den Bachelorstudiengang ist der zuvor bestehende Numerus clausus zum WiSe 
2025/26 aufgehoben worden (was ersten – zum aktuellen Zeitpunkt noch nicht im internen Be-
richtssystem veröffentlichten – Zahlen zufolge die Einschreibungen auf fast das 1,7-Fache der zur 
Verfügung stehenden Studienplätze anhob40). Die Zulassung zum Master war in den letzten Jahren 
frei und nicht durch einen Numerus clausus beschränkt. Im Master sind größere Schwankungen 
bei den Einschreibezahlen und der Ausschöpfung der Studienplätze zu beobachten, was – so das 
Fach in seinem Selbstbericht – von den Kohortengrößen früherer Semester im Bachelor abhänge.41 

Tabelle 1: Studienplatzkapazität und Einschreibungen Deutsch; Quelle: Hochschulstatistik42 

 Studienjahr 
2022/23 

Studienjahr 
2023/24 

Studienjahr 
2024/25 

Ø 

Bachelor of Education 
verfügbare Studienplätze 85 85 135 102 
Einschreibungen 81 96 123 100 
Ausschöpfungsquote 95 % 113 % 91 % 98 % 

Master of Education 
verfügbare Studienplätze 70 70 55 65 
Einschreibungen 63 57 89 70 
Ausschöpfungsquote 90 % 81 % 162 % 107 % 

 

Die Studierendenschaft stammt weitgehend aus der Region. Mit jeweils mehr als 50 % hat der 
Großteil der Studierenden im Bachelor und Master seine Hochschulzugangsberechtigung im Land 
Brandenburg erworben und gut 20 % in Berlin. Aus den westdeutschen Bundesländern stammen 
jeweils nur (knapp) 10 %. Zumeist handelt es sich um weibliche Studierende im Bachelor (85 %) 
und im Master (92 %) Deutsch für die Primarstufe. 

Mathematik 

Im Bachelor Mathematik wurden in den letzten drei Studienjahren die bestehenden Studienplätze 
durchschnittlich zu 89 % ausgeschöpft. Seit dem WiSe 2023/24 ist der Studiengang nicht mehr 
durch einen Numerus clausus reglementiert (Tabelle 2). Im Master nahm die Zahl der Einschrei-
bungen kontinuierlich zu, ohne dass die Studienplätze im Mittel der letzten drei Studienjahre voll-
ständig ausgeschöpft wurden. 

Auch in den Mathematikstudiengängen stammt die Studierendenschaft zumeist aus der Region. 
Auch hier haben jeweils mehr als die Hälfte ihre Hochschulzugangsberechtigung im Land Branden-
burg erworben und ein gutes Viertel in Berlin. Der Anteil an immatrikulierten Studierenden mit 
einer in den westdeutschen Bundesländern erworbenen Hochschulzugangsberechtigung liegt im 

 
39  Vgl. Selbstbericht Deutsch, S. 12. 
40  Damit bestätigte sich die Befürchtung des Fachs; vgl. ebd., S. 14. 
41  Vgl. ebd., S. 12. 
42  In den B.Ed. finden Immatrikulationen nur im WiSe statt, in den M.Ed. im WiSe und SoSe. 
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einstelligen Prozentbereich. Der Großteil der Studierenden sowohl im Bachelor (72 %) als auch im 
Master (84 %) ist weiblich. 

Tabelle 2: Studienplatzkapazität und Einschreibungen Mathematik; Quelle: Hochschulstatistik43 

 Studienjahr 
2022/23 

Studienjahr 
2023/24 

Studienjahr 
2024/25 

Ø 

Bachelor of Education 
verfügbare Studienplätze 80 80 85 82 
Einschreibungen 65 75 79 73 
Ausschöpfungsquote 81 % 94 % 93 % 89 % 

Master of Education 
verfügbare Studienplätze 70 70 55 65 
Einschreibungen 44 54 63 54 
Ausschöpfungsquote 63 % 77 % 115 % 83 % 

3 Studienbedingungen 

In der gesamten Lehreinheit Grundschulpädagogik, die die Primarstufenfächer Deutsch, Mathe-
matik und Sachunterricht (Bachelor/Master) umfasst, herrschten zuletzt Betreuungsrelationen von 
etwa fünf Studierenden je Lehrendenstelle und weniger als 30 Studierenden je Professor*innen-
stelle (Tabelle 3). Das Lehrangebot und die Betreuung der Studierenden werden über die curricu-
lare Kapazitätsberechnung der Universität Potsdam abgesichert. 

Die Beratung der Studierenden im Lehramt für die Primarstufe findet jeweils fachgebunden durch 
Vertreter*innen der Lehrstühle und Lehreinheiten statt. Alle Ansprechpersonen sind auf der Web-
seite des Departments Grundschulpädagogik der Humanwissenschaftlichen Fakultät aufgeführt 
und nach jeweiligen Beratungssachverhalten (Studium, BAföG, Praktikum etc.) differenziert.44 Zum 
Studienbeginn würden, laut Selbstbericht der Studienkommission Primarstufe, für die Studieren-
den besondere Angebote vorgehalten: zentrale Begrüßungs- und Informationsveranstaltungen 
der fachlichen Teilbereiche, Schulungsangebote zu wichtigen (digitalen) Werkzeugen und Univer-
sitätsdiensten (wie PULS oder Moodle), Unterstützung bei der Studienplanerstellung, Campusfüh-
rungen und Vernetzungstreffen durch die Fachschaft.45 Die Informationen zur 
Studieneingangsphase sowie die Kontaktmöglichkeit zur Studieneingangskoordinatorin sind auch 
gebündelt auf der Webseite der Humanwissenschaftlichen Fakultät einsehbar.46 

Tabelle 3: Betreuungsrelationen Lehreinheit Grundschulpädagogik; Quelle: Hochschulstatistik 

 WiSe 2021/22 WiSe 2022/23 WiSe 2023/24 
Studierende je Professor*innenstelle 29 26 27 
Studierende je Lehrendenstellea 5 5 4 

a Professor*innen und wissenschaftliche Mitarbeiter*innen (ohne Drittmittelpersonal) 

 
43  In den B.Ed. finden Immatrikulationen nur im WiSe statt, in den M.Ed. im WiSe und SoSe. 
44  URL: https://www.uni-potsdam.de/de/humfak/studium-lehre/ansprechpartner-und-funktionstraeger-1-1-1 

(27.01.2026). 
45  Vgl. Selbstbericht Grundschulbildung/Bildungswissenschaften, S. 8; siehe auch: Selbstbericht Deutsch, S. 4; Selbstbe-

richt Mathematik, S. 4. 
46  URL: https://www.uni-potsdam.de/de/humfak/studium-lehre/studieneingangsphase (27.01.2026). 

https://www.uni-potsdam.de/de/humfak/studium-lehre/ansprechpartner-und-funktionstraeger-1-1-1
https://www.uni-potsdam.de/de/humfak/studium-lehre/studieneingangsphase
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Laut der Vertreter*innen des Fachschaftsrats Primarstufe werde im Lehramt Primarstufe auf Stu-
dierende in unterschiedlichen, mitunter problematischen Lebenslagen Rücksicht genommen bzw. 
existierten für verschiedene Gruppen entsprechende Beratungs- und Unterstützungsangebote. So 
seien beispielsweise Angebote für Schwangere, für junge Eltern oder für Personen mit psychischen 
Beeinträchtigungen vorhanden, wenngleich diese sichtbarer sein könnten. In dieser Hinsicht wür-
den die Lehrenden als sensibilisiert wahrgenommen. „Niemand wird zurückgelassen“, so das Pla-
zet der Studierendenvertreter*innen. Dem Selbstbericht der Studienkommission Primarstufe 
zufolge gebe es für Studierende in besonderen Lebenslagen die Möglichkeit zu Nachteilsausglei-
chen, zur Bevorzugung bei Kurszulassungen, zu verlängerten Abgabefristen sowie für zusätzliche 
Zeit bei schriftlichen Prüfungen oder Einzelprüfungen.47 

Grundschulbildung/Bildungswissenschaften 

Wie bereits dargelegt (siehe Kapitel 1), stellen die Grundschulbildung und Bildungswissenschaften 
überfachliche Studienanteile, um die bildungswissenschaftliche sowie fachwissenschaftlichen und 
-didaktischen Grundlagen für den Anfangsunterricht in allen Primarstufenfächern – unabhängig 
von der jeweiligen Fachbelegung der Studierenden – zu gewährleisten. Die entsprechenden Curri-
cula im Bachelor und Master sind relativ stringent und ohne wirkliche Wahlpflichtmodule aufge-
baut, in Abhängigkeit von der jeweiligen Fächerkombination kann in den Teilbereichen 
Sachunterricht und ästhetische Bildung im Bachelor ein Modul „abgewählt“ werden.48 Innerhalb 
der Module gibt es ebenfalls kaum Auswahlmöglichkeiten zwischen verschiedenen Lehrveranstal-
tungen; Ausnahmen sind das Bachelormodul „Bewegung, Spiel und Sport im Anfangsunterricht“ 
und das Mastermodul „Bildung, Erziehung, Gesellschaft“. Dass laut den empfohlenen Studienver-
laufsplänen zwei Module in mehr als zwei Semestern abgeschlossen werden, kann die Studierbar-
keit sowie studentische Mobilität beeinträchtigen. Im Regelfall sollten Module „Inhalte eines 
einzelnen Semesters oder eines Studienjahres“ umfassen.49 

Die Lehre findet überwiegend in Form von Seminaren statt, die im Bachelor 42 % und im Master 
56 % aller Semesterwochenstunden ausmachen. Übungen/Tutorien sind mit Anteilen von 21 % 
(B.Ed.) und 13 % (M.Ed.), Vorlesungen mit 34 % (B.Ed.) und 19 % (M.Ed.) und Praktika mit 3 % (B.Ed.) 
und 13 % (M.Ed.) vertreten. Die Bandbreite der Modulprüfungsart umfasst Klausuren (vornehmlich 
im Bachelor), Hausarbeiten, Portfolioprüfungen und mitunter auch mündliche Prüfungen. Die Prü-
fungsnebenleistungen sind ebenfalls vielfältiger Art und reichen von mündlichen Präsentationen 
über Übungsaufgaben, Lehrversuche und Klausuren bis hin zur vorgeschriebenen (aktiven) Teil-
nahme an den Lehrveranstaltungen. Grundsätzlich ist eine Teilnahme- bzw. Anwesenheitspflicht 
an der Universität Potsdam nur in begründungspflichtigen Ausnahmefällen gestattet. Aktuell (WiSe 
2025/26) werden jedoch die Richtlinien, wann eine regelmäßige Kursteilnahme als Prüfungsneben-
leistung vorgesehen werden kann, universitätsintern neu diskutiert. Eine Bewertung der entspre-
chenden Praxis in den hier betrachteten Studienfächern und -bereichen ist mithin erst nach 
Inkrafttreten der daraus resultierenden Vorgaben sinnvoll. 

Das in einigen Modulbeschreibungen angeführte Testat ist als Prüfungsnebenleistung unspezi-
fisch, weshalb die jeweils vorgesehene Form der Prüfungsnebenleistung mit Vorlesungsbeginn 

 
47  Vgl. Selbstbericht Grundschulbildung/Bildungswissenschaften, S. 8; siehe auch: Selbstbericht Deutsch, S. 4; Selbstbe-

richt Mathematik, S. 4f. 
48  Vgl. Studienordnung Grundschulbildung/Bildungswissenschaften B.Ed., §4. 
49  BAMALA-O, §5(1). 
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konkretisiert werden muss. Insgesamt herrscht eine ausgewogene Mischung an Lehrveranstal-
tungs- und Prüfungsformen, was für didaktische Vielfalt spricht. Die Studierenden wüssten dies zu 
schätzen, so die Vertreter*innen des Fachschaftsrats. Insgesamt gebe es im Lehramtsstudium Pri-
marstufe ausreichend Feedback zu den Prüfungen und Prüfungsnebenleistungen, wenngleich letz-
tere an mancher Stelle (formativ) etwas mehr auf die abschließende (summative) Modulprüfung 
vorbereiten könnten. In etlichen Seminaren müssten Studierende die Sitzungen mit Referaten fül-
len, hinter denen die Dozierenden „verschwinden“, was es den Studierenden mitunter schwer ma-
che und demotivierend auf die Teilnahme wirke – als besonderes Beispiel hierfür wurde von den 
Studierendenvertreter*innen das Modul „Bildung, Erziehung, Gesellschaft“ genannt. 

Trotzdem Lehre und Betreuung über die universitären Kapazitätsberechnungen abgesichert sind, 
weist die Studienkommission Primarstufe darauf hin, dass sowohl im Modul „Grundlagen musika-
lischer Bildung“ als auch im Modul „Bewegung, Spiel und Sport im Anfangsunterricht“, die beide im 
fachübergreifenden Bachelorbereich Grundschulbildung angesiedelt sind, begrenzte Lehrkapazi-
täten herrschten, um ausreichend Kurse für die Studierenden vorzuhalten.50 Die Studierendenver-
treter*innen aus dem Fachschaftsrat erläuterten im Gespräch, dass im Bereich Sport innerhalb 
der Grundschulbildung zwei Sportkurse exakt gleich seien – einer finde auf dem Sportplatz und 
der andere in der Turnhalle statt – und dass es auch in Musik zwischen den beiden zu belegenen 
Veranstaltungen kaum Unterschiede gebe. Hinsichtlich der beiden Sportkurse wies der Fachbe-
reich Sport im Abschlussgespräch, das als Austausch zwischen ZfQ, Studienkommission, ZeLB und 
externen Gutachter*innen zum Ende des Akkreditierungsverfahrens und vor der Sitzung der Inter-
nen Akkreditierungskommission, stattfand, darauf hin, dass es sich keineswegs um identische Ver-
anstaltungen handele. Zwar finde ein Kurs in der Halle und der andere auf dem Platz statt, aber 
die behandelten Inhalte würden sich deutlich unterscheiden. Gleichwohl sollte der Punkt Ressour-
cenausstattung in einer übergreifenden Abstimmungsrunde zwischen der Studienkommission Pri-
marstufe, des ZeLB, des für Planung und Statistik zuständigen Dezernats 1 und ggf. unter 
Beteiligung der Vizepräsidentin für Lehre, Studium und Europa bearbeitet werden, um ein ausrei-
chendes und nicht redundantes Lehrangebot sicherzustellen. 

Deutsch 

Die Deutsch-Curricula kommen ebenfalls ohne Wahlpflichtmodule aus. In jeweils einem Modul im 
Bachelor und im Master gibt es auf Veranstaltungsebene Wahlmöglichkeiten. Drei der insgesamt 
fünf Module werden laut Studienverlaufsplan in mehr als zwei Semestern abgeschlossen, was be-
einträchtigend auf Studierbarkeit und studentische Mobilität wirken kann.51 Ohne Einbezug des 
fachdidaktischen Tagespraktikums werden alle Lehrveranstaltungen im Bachelor wie im Master 
als Seminare durchgeführt, was freilich der Fachkultur entspricht, von außen betrachtet jedoch 
etwas gleichförmig wirkt. Das „Basismodul Fachwissenschaft“ im Bachelor charakterisiert die Gut-
achterin aus der Fachwissenschaft als „inhaltlich sehr kompakt“, was ggf. bei einer künftigen Über-
arbeitung des Curriculums als Veränderungspunkt Berücksichtigung findet. Formen der 
Modulabschlussprüfungen können Hausarbeiten, Klausuren oder mündliche Prüfungen sein. Da 
nicht für jedes Modul die Prüfungsform a priori festgelegt ist, stellt die studentische Gutachterin 

 
50  Vgl. Selbstbericht Grundschulbildung/Bildungswissenschaften, S. 13. 
51  Vgl. auch: Schröder: studentisches Gutachten Deutsch, S. 1f, 4 (B.Ed.), S. 1ff (M.Ed.). 
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deren Kompetenzorientierung in Frage.52 Prüfungsnebenleistungen sind zumeist Übungsaufga-
ben und mündliche Präsentationen, aber auch die aktive Teilnahme an den Lehrveranstaltungen 
sowie ein Unterrichtsversuch, ein Protokoll oder ein Portfolio. 

Von den Studierenden und Absolvent*innen wurde in den jeweiligen regelmäßig an der Universität 
Potsdam durchgeführten Befragungen die Varianz der Prüfungsformen im Bachelor und im Mas-
ter durchschnittlich zwischen „gut“ und „teils/teils“ eingeschätzt. Die Betreuung durch Profes-
sor*innen und Dozent*innen im Fach wurde von den Studierenden als (noch) „gut“ beurteilt. Die 
Kohärenz der Lehrinhalte in den Modulen und die Frage, ob sich die Lernziele der Module in den 
Lehrmethoden und Prüfungsformen widerspiegeln, wurden von den Studierenden im Bachelor 
sehr positiv bewertet, im Master jedoch (zum Teil deutlich) negativer. Dass die Lehrinhalte in den 
Modulen gut aufeinander abgestimmt waren, bestätigten auch die Absolvent*innen beider Studi-
engänge zumeist nur „teilweise“. An diesen Punkten könnte etwa eine tiefere Untersuchung im 
Rahmen der nächsten Studiengangsevaluation ansetzen. 

Mathematik 

Auf Modulebene gibt es auch im Studienaufbau des Lehramts Mathematik für die Primarstufe 
keine Wahl- bzw. Spezialisierungsmöglichkeiten. Aber es kann im Mastermodul „Vertiefung in spe-
zifische mathematikdidaktische Themen“ aus einer ganzen Reihe an Lehrveranstaltungen gewählt 
werden. Laut der Studienverlaufspläne für den Bachelor und den Master lassen sich alle Module 
innerhalb von maximal zwei Semestern abschließen. Einzig das Modul „Vertiefung in spezifische 
inklusionspädagogische Themen“ im Master wird demnach erst nach drei oder sogar vier Semes-
tern final absolviert, was nicht optimal ist.53 Zwischen den Veranstaltungsformen Vorlesung, Semi-
nar und Übung/Tutorium herrscht in den Mathematik-Curricula ein sehr ausgewogenes Verhältnis 
(im B.Ed.: 33 %, 25 %, 33 % (8 % Praktikum); im M.Ed.: 38 %, 38 %, 25 %). Prüfungsformen können 
Klausuren, mündliche Prüfungen oder Hausarbeiten wie auch andere schriftliche Ausarbeitungen 
sein; in aller Regel ist dies nicht fest in den Modulbeschreibungen definiert. Die Prüfungsneben-
leistungen bilden in einer Vielzahl der Fälle Übungs- oder Hausaufgaben, eine aktive Kursteilnahme 
oder Testate. 

Die Varianz der angewandten Prüfungsformen wurde in den entsprechenden Erhebungen von den 
Studierenden in Bachelor und Master und von den Absolvent*innen als „gut“ oder „teils/teils“ ein-
geschätzt. In der Studierendenbefragung wurde die Betreuung durch Professor*innen und Do-
zent*innen von den Bachelor- und Masterstudierenden durchschnittlich als „gut“ bewertet. Dass 
die Lernziele der Module sich in den Lehrmethoden und Prüfungsformen widerspiegeln und dass 
die Lerninhalte innerhalb der Module gut aufeinander abgestimmt seien, wurde von den aktiven 
und ehemaligen Studierenden mit (sehr) hohen Zustimmungswerten bestätigt. 

Fokusthema 2: Betreuung in den Praxisphasen 

Ein weiteres zu beleuchtendes Fokusthema im Akkreditierungsverfahren ist die Betreuung der Stu-
dierenden in den Praxisphasen während des Lehramtsstudiums für die Primarstufe. Auch dafür 
wurden die Studienkommission und Fächer um entsprechende Angaben im Selbstbericht gebeten, 

 
52  Vgl. ebd., S. 2f (B.Ed.), S. 1f (M.Ed.). 
53  Vgl. Feistel: studentisches Gutachten Mathematik, S. 2. 
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die zusammen mit den weiteren studiengangsrelevanten Dokumenten den externen Gutachterin-
nen als Grundlage für ihre Bewertung dienten. Und in der bereits referenzierten Primarstufenbe-
fragung wurden die Studierenden im Lehramt Primar – neben ihrer Einschätzung der Kohärenz – 
gleichsam um die Bewertung der Betreuung der bereits absolvierten Praktika gebeten. 

Es gibt insgesamt fünf aufeinander aufbauende Praxisphasen (drei im Bachelor, zwei im Master). 
Diese seien, laut Selbstbericht der Studienkommission Primarstufe, als Spiralcurriculum konzipiert: 
Inhalte würden wiederholt aufgegriffen, vertieft und schrittweise erweitert, um die Studierenden 
theorie- und professionsbezogen zu den angestrebten fachlichen und pädagogischen Kompeten-
zen zu führen. Organisiert würden die Praktika in der Regel vom ZeLB (Praktikumsbüros), die Be-
treuung erfolge durch universitäre Lehrende, Mentor*innen an den Schulen und teilweise durch 
Fachseminare des Vorbereitungsdienstes.54 Die folgende Tabelle 4 gibt einen Überblick über die 
Praxisphasen, deren Ausgestaltung und die jeweilige Zielstellung sowie darüber, welcher Studien-
bereich universitätsseitig die Hauptbetreuung der Studierenden leistet. 

Tabelle 4: Praxisphasen im Lehramt Primarstufe55 

Titel Studien-
bereich 

Primäre Be-
treuung 

Kurzcharakterisierung 

Bachelor of Education 
Integriertes 
Eingangsprak-
tikum (IEP) 

Bildungs-
wissen-
schaften 

Dozierende in 
Begleitsemi-
nar 

60 hospitierte Unterrichtsstunden; 
erster Perspektivwechsel zur Lehrkraftsicht; Ken-
nenlernen von Berufsanforderungen; Hospita-
tion/Reflexion des Bildungs- und 
Erziehungsprozesses; Aufbau professioneller Per-
spektiven auf Unterricht 

Praktikum in 
pädagogisch-
psychologi-
schen Hand-
lungsfeldern 
(PppH) 

Bildungs-
wissen-
schaften 

Dozierende in 
Begleitsemi-
nar 

30 Zeitstunden; 
Kennenlernen pädagogisch-psychologischer 
Handlungsfelder; Analyse/Reflexion pädagogi-
scher Situationen; Entwicklung und Bearbeitung 
bildungs- und erziehungswissenschaftlicher Fra-
gestellungen im praktischen Kontext 

Fachdidakti-
sche Tage-
spraktika 
(FTP) 

je in Fach 
1 u. Fach 
2 

Lehreinheiten 
Fach 1 u. 
Fach 2 

2 SWS; pro Fach mind. zwei Unterrichtsstunden; 
semesterbegleitender Theorie-Praxis-Transfer in 
Fachdidaktiken: Hospitieren und Unterrichtsver-
suche inkl. reflexiver Auswertung 

Master of Education 

 
54  Vgl. Selbstbericht Grundschulbildung/Bildungswissenschaften, S. 14. 
55  Vgl. ebd., S. 15f; BAMALA-SPS; Ordnung Schulpraktikum. 
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Titel Studien-
bereich 

Primäre Be-
treuung 

Kurzcharakterisierung 

Schulprakti-
kum (SP) 

Bildungs-
wissen-
schaften; 
Fach 1 
und Fach 
2 

Ausbil-
dungsteams 
(Hochschul-
lehrkräfte + 
Haupt-/Fach-
seminarlei-
tung + 
Schullehr-
kraft); 1 bil-
dungswissens
chaftl. + 2 
fachdidakt. 
Seminare 

17 Wochen, davon 15 Wochen Schulpraxis, je 4 
Tage in der Schule; 50 Stunden Unterricht, 66 
Stunden Hospitation; 
vertiefte Einblicke in schulisches Berufsfeld; Wei-
terentwicklung professioneller Handlungsfähig-
keit durch Kombination universitärer Reflexion 
und Schulpraxis; systematische Verknüpfung 
fachwissenschaftlicher, fachdidaktischer und er-
ziehungswissenschaftlicher Perspektiven; Ent-
wicklung persönlicher Ziele, Handlungsstrategien 
und Forschungsfragen; Auswertung der Erfahrun-
gen 

Psychodiag-
nostisches 
Praktikum 
(PDP) 

Grund-
schulbil-
dung 

Dozierende in 
Begleitsemi-
naren + schu-
lische 
Mentor*in-
nen 

30 Stunden zus. mit Schulpraktikum in Praxisse-
mester; 
Bedingungen und Voraussetzungen für Lernen in 
der Grundschule identifizieren; diagnostische 
Kompetenzentwicklung (Beobachten, Beurteilen) 
auf Basis psychologischer/inklusions- oder son-
derpädagogischer Fragestellungen und Metho-
den; diagnostischen Prozess auswerten, 
reflektieren und in pädagogische Implikationen 
überführen 

 

Grundschulbildung/Bildungswissenschaften 

Aus den drei Gutachten – die allein auf „Papierlage“ fußen – ergibt sich zur Betreuung in den Pra-
xisphasen ein insgesamt positives Bild der Grundkonzeption (Spiralcurriculum, curriculare Einbet-
tung der Praktika, seminaristische Vor-/Begleit-/Nachbereitung). Zugleich wird aber ein Bedarf an 
systematischerer Abstimmung und transparenterer Nachweisführung zur tatsächlichen Betreu-
ungsqualität benannt. Die wissenschaftliche Gutachterin hebt die Anlage der Praktika im Spiralcur-
riculum ausdrücklich als sinnvoll hervor und betont, dass die Integration in Module samt Vor-
/Nachbereitungsseminaren eine theorie- und forschungsgeleitete Reflexion ermögliche. Wirksam 
werde dieses Betreuungskonzept aber nur, wenn sich die beteiligten Lehrenden (hochschulisch 
wie schulisch) in Schwerpunktsetzungen, Erwartungen und Anforderungen verbindlich abstimmen 
und gemeinsame Fokusse entwickeln. Sie regt dafür an, Arbeitstreffen (z. B. in der AG Schulprak-
tika) stärker auf echte Kollaboration auszurichten und Evaluationen bzw. Studierendenbefragun-
gen gezielt für inhaltliche Abstimmungen zu nutzen. Als besonders relevant nennt sie zudem die 
Verständigung zwischen schulischen Mentor*innen und universitären Dozierenden über Ziele, In-
halte und Anforderungen. Eine Mentor*innenqualifizierung sollte idealerweise mit gemeinsamen 
Standards und Ressourcen und unter Einbezug wissenschaftlicher Expertise und schulischer Ak-
teur*innen entwickelt werden.56 Das studentische Gutachten würdigt die Grundidee kontinuierli-
cher Unterstützung entlang der Praxisphasen (einschließlich der Unterstützung bei der 

 
56  Vgl. Kopp: Fachgutachten Grundschulbildung/Bildungswissenschaften, S. 4–7. 
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Platzvermittlung) und bewertet insbesondere das IEP-Begleitseminar als passend, weil es die Hos-
pitationsphase methodisch stütze, vor allem durch das An-die-Hand-Geben von Beobachtungsin-
strumenten. Zugleich weist die studentische Gutachterin darauf hin, dass mangels konkreter 
Kennzahlen die reale Betreuungsintensität nur eingeschränkt beurteilbar sei. Positiv vermerkt sie 
in dieser Hinsicht die klaren Zuständigkeiten.57 Die berufspraktische Gutachterin unterstreicht als 
Stärke das Praxissemester mit vier Tagen Schule plus einem universitären Reflexionstag und be-
richtet, dass Absolvent*innen im Referendariat häufig erfolgreich darauf aufbauen würden. Als 
Weiterentwicklungsimpuls formuliert sie eine frühere und durchgehendere Unterrichtspraxis im 
Studium sowie eine breitere Berufs- und Alltagsorientierung (u. a. außerunterrichtliche Kernaufga-
ben, Umgang mit Heterogenität- und sonderpädagogischen Bedarfen, schulische Konflikt- und Kri-
senlagen; siehe Kapitel 1), die sich aus ihrer Sicht gerade auch in der Begleitung der Praxisphasen 
stärker spiegeln sollte.58 

Die (quantitativen) Daten der Studierendenbefragung zeichnen für das integrierte Eingangsprakti-
kum (IEP) im Bachelor insgesamt ein deutlich positives Bild der Betreuung: Für die Studierenden 
sind Ansprechpersonen bekannt und Informationen leicht zugänglich sowie transparent. Auch die 
Betreuung durch Hochschullehrkräfte wird vor, während und nach der Praxisphase sehr gut be-
wertet. Etwas schwächer, aber weiterhin überwiegend positiv fallen die Einschätzungen zur inhalt-
lichen Vorbereitung durchs Studium und zur Nützlichkeit des Begleitseminars aus. Am 
zurückhaltendsten werden – im Vergleich zu den anderen Items – die Betreuung durch das Prakti-
kumsbüro am ZeLB und die Betreuung durch Lehrkräfte an den Schulen bewertet; gleichwohl lie-
gen auch diese Werte im zustimmenden Bereich (Abbildung 6). 

Die qualitativen Aussagen vertiefen dieses Bild und zeigen, wodurch die Betreuung als gelungen 
bzw. als verbesserungsbedürftig erlebt wird. Als Positivum wird vor allem die universitäre Beglei-
tung als tragende Stütze sichtbar: Das Begleitseminar wird häufig als klar strukturierender Rahmen 
beschrieben, der durch Vorbereitung, Austauschmöglichkeiten und Reflexion Orientierung gibt. 
Außerdem werden Erreichbarkeit, Praxisnähe und unterstützendes Handeln der Seminarleitung 
betont – bis hin dazu, dass bei Problemen aktiv vermittelt bzw. Kontakt zur Schule aufgenommen 
werde. Ebenfalls positiv erscheint die schulische Betreuung dort, wo Mentor*innen offen, transpa-
rent und ansprechbar sind und Einblicke in Unterricht, Elternarbeit und schulische Routinen er-
möglichen; in solchen Fällen wird das Zusammenspiel aus Schule und Seminar als ausreichend 
und entlastend wahrgenommen. Kritik konzentriert sich weniger auf fehlende universitäre An-
sprechbarkeit als auf Varianz und Unklarheiten auf der Schulseite sowie auf organisatorische 
Transparenz: Genannt werden Situationen, in denen es schwer war, eine feste Ansprechperson an 
der Schule zu finden oder in denen Mentor*innen als distanziert bzw. wenig eingebunden erlebt 
wurden. Teilweise wird auch berichtet, dass Schulen nicht ausreichend vorbereitet waren und 
Rolle, Erwartungen oder Ablauf für Praktikant*innen unklar blieben. Daneben werden organisato-
rische Punkte angesprochen (z. B. unklare Beleg- und Terminlogik oder als wenig passend emp-
fundene Taktung von Vor- und Nachbesprechung), verbunden mit dem Wunsch nach besserer 
zeitlicher Passung und mehr Raum für Nachbereitung. Während Verbesserungsbedarfe vor allem 

 
57  Vgl. Kuhn: studentisches Gutachten Grundschulbildung/Bildungswissenschaften, S. 6f. 
58  Vgl. Riedel: Berufspraxisgutachten Grundschulbildung/Bildungswissenschaften, S. 3, 5f. 
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an den Schnittstellen Schule–Universität (Rollenklärung, Verbindlichkeit der Ansprechpartner*in-
nen, organisatorische Transparenz) sichtbar werden, wird insgesamt die Betreuung im IEP über-
wiegend positiv gesehen. 

Abbildung 6: Durchschnittliche Einschätzungen zu Praktika im Bachelor (Antwortskala von 1 
'stimme voll zu' bis 5 'stimme gar nicht zu'; n=66–101 (IEP), n=37–47 (PppH)); Quelle: Befragung 
der Primarstufe 2025 

 

Für das Praktikum in pädagogisch-psychologischen Handlungsfeldern (PppH) im Bachelor geben 
zunächst die quantitativen Daten der Studierendenbefragung einen gemischteren Eindruck von 
der Betreuung wieder als beim IEP: Ansprechpersonen und Informationen werden zwar überwie-
gend als bekannt bzw. gut zugänglich und transparent wahrgenommen, und auch die Betreuung 
durch Lehrkräfte in den Einrichtungen wird vergleichsweise positiv bewertet. Deutlich zurückhal-
tender fallen jedoch die Einschätzungen zur inhaltlichen Vorbereitung durch das Studium sowie – 
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vor allem – zur Betreuung durch Hochschullehrkräfte vor, während und nach der Praxisphase aus. 
Die Nützlichkeit des Begleitseminars wird nur eher mittelmäßig eingeschätzt (Abbildung 6). 

Die qualitativen Aussagen tragen dazu bei, diese Tendenzen zu erklären und zu konkretisieren, 
wodurch Betreuung im PppH als tragfähig bzw. als lückenhaft erlebt wird. Die Betreuung wird ins-
besondere dann als positiv beschrieben, wenn (universitäre) Dozierende gut erreichbar sind, zeit-
nah auf Rückfragen reagieren und bei der Bearbeitung der begleitenden Aufgaben – etwa bei 
Recherche- oder Auswertungsschritten – Orientierung geben. Auch transparente Absprachen und 
eine als unterstützend erlebte Begleitung in der Einrichtung werden als entlastend benannt. Dar-
über hinaus wird das PppH als hilfreicher Perspektivwechsel bewertet, wenn Studierende in der 
Einrichtung tatsächlich Einblicke gewinnen und sich dabei durch kooperative Ansprechpersonen 
begleitet fühlen. Kritik wird demgegenüber auf Betreuungslücken und auf eine als wenig passge-
nau oder zu wenig begleitete Seminar- und Aufgabenstruktur bezogen: So wird berichtet, dass es 
keine klar erkennbare Ansprechperson gebe oder dass die Seminarformate (insbesondere 
Blockseminar) eine kontinuierliche Begleitung kaum ermöglichen. Zudem werden Schwierigkeiten 
bei der Suche nach geeigneten Einrichtungen sowie Unklarheiten im Ablauf (z. B. durch Wechsel 
der Lehrenden) als Belastungsfaktoren genannt. Mitunter wird geschildert, dass wissenschafts- 
bzw. forschungsbezogene Anforderungen (z. B. Präsentations-/Auswertungsaufgaben) nicht hin-
reichend angeleitet oder in der begrenzten Praktikumszeit sinnvoll verankert seien und dadurch 
eher zusätzlichen Druck erzeugten. Vereinzelt werden auch Irritationen über Bewertungs- bzw. 
Leistungsanforderungen artikuliert. Insgesamt funktioniert das Praktikum dort gut, wo Betreuung 
konkret erreichbar, verbindlich und aufgabenbezogen ist, während Verbesserungsbedarfe vor al-
lem bei der seminaristischen Begleitung, der Prozessklarheit und der Unterstützung an den 
Schnittstellen (Universität–Einrichtung, Organisation der Praktikumsstellen) sichtbar werden. 

Die durchschnittlichen (quantitativen) Ergebnisse der Studierendenbefragung fallen für die Betreu-
ung im Schulpraktikum (SP) im Master – bezogen auf die fachübergreifenden, bildungswissen-
schaftlichen Anteile – ebenfalls gemischt aus. Positiv fallen vor allem die Bekanntheit der 
Ansprechpersonen sowie die Transparenz von Informationen auf. Auch die Betreuung durch Lehr-
kräfte an den Schulen wird gut eingeschätzt. Deutlich zurückhaltender werden hingegen die inhalt-
liche Vorbereitung durch das Studium sowie die Betreuung durch Hochschullehrkräfte vor, 
während und nach der Praxisphase bewertet. Ebenfalls eher kritisch und als nur begrenzt hilfreich 
werden die Vorbereitungswoche, das Begleitseminar und besonders die Nachbereitungswoche 
wahrgenommen (Abbildung 7). 

Den offenen Textantworten der Studierenden zufolge wird die bildungswissenschaftliche Beglei-
tung als hilfreich wahrgenommen, sofern sie konkrete, praxisnahe Orientierung bietet (z. B. Hin-
weise zu Klassenführung und Umgang mit Störungen) und zugleich einen verlässlichen Reflexions- 
und Austauschraum eröffnet, in dem Erfahrungen gemeinsam besprochen und eingeordnet wer-
den können. Zudem wird vereinzelt hervorgehoben, dass klare Zuständigkeiten und Ansprechper-
sonen sowie strukturierende Arbeitsformen (z. B. fallbezogenes Arbeiten) dabei helfen, 
Anforderungen zu verstehen und Aufgaben in der Praxisphase zu bewältigen. Ergänzend wird eine 
gut erreichbare, unterstützende Organisationsbegleitung (z. B. durch das ZeLB) als entlastend be-
schrieben, wenn Prozesse transparent sind und bei Problemen pragmatisch weitergeholfen wird. 
Kritische Stimmen beziehen sich demgegenüber vor allem auf Brüche an der Schnittstelle zwischen 
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Universität und Schule und auf die Passung der begleitenden Formate zur konkreten Praxissitua-
tion: Genannt werden Fälle, in denen schulische Ansprechbarkeit und Verbindlichkeit als unein-
heitlich oder zunächst chaotisch erlebt wurden, was die Betreuung im Alltag erschwere. Aus 
bildungswissenschaftlicher Perspektive wird zudem punktuell der Wunsch formuliert, dass beglei-
tende Seminare stärker bei konkreten Herausforderungen in der Schule und bei der Bearbeitung 
von Praxisproblemen unterstützen und dass die Zusammenarbeit zwischen Universität und Schule 
verbindlicher werde (z. B. durch klarere Erwartungen und Grenzen gegenüber den Schulen oder 
durch vorbereitende Qualifizierung von und Abstimmung zwischen Mentor*innen). 

Abbildung 7: Durchschnittliche Einschätzungen zu Praktika im Master (Antwortskala von 1 'stimme 
voll zu' bis 5 'stimme gar nicht zu'; n=25–31, (SP) n=22–30 (PDP)); Quelle: Befragung der 
Primarstufe 2025 
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Für das psychodiagnostische Praktikum (PDP) im Master zeichnen die Mittelwerte aus der Studie-
rendenbefragung ein insgesamt eher verhaltenes Bild der Betreuung. Vor allem die Bekanntheit 
von Ansprechpersonen und – im Vergleich zu anderen Aspekten – die Betreuung durch Lehrkräfte 
an den Schulen werden positiv eingeschätzt. Deutlich negativer fallen die Bewertungen zur inhalt-
lichen Vorbereitung durch das Studium sowie die Betreuung durch Hochschullehrkräfte vor, wäh-
rend und nach der Praxisphase aus. Auch das Vorbereitungsseminar und vor allem die 
begleitenden bzw. nachbereitenden Formate werden insgesamt nicht als durchgehend hilfreich 
wahrgenommen (Abbildung 7). 

Die qualitativen Aussagen zeigen Zufriedenheit mit gut erreichbaren zuständigen Dozierenden im 
PDP, die einzelne Arbeitsschritte eng begleiten und zu den Anforderungen konkrete, kleinschrittige 
Orientierung geben. Hilfreich erscheinen ferner klare zeitliche Orientierungen (z. B. wann typi-
scherweise welche Arbeitsschritte im PDP erfolgen) sowie strukturierende Unteraufgaben, die Si-
cherheit im Vorgehen schaffen. Kritisiert werden vor allem die Uneinheitlichkeit von 
Anforderungen und Unklarheiten in der Ausgestaltung der Betreuung. Pointiert wird beklagt, dass 
die Ausführung und Bewertung (insbesondere bei schriftlichen und benoteten Leistungen) stark 
von der jeweils betreuenden Person abhänge und es – anders als im Praxissemester insgesamt – 
keinen einheitlich wahrnehmbaren Anforderungskatalog gebe, was als Quelle von Unmut und als 
Gerechtigkeitsproblem beschrieben wird. Ergänzend werden organisatorische Hürden in der 
Schule benannt (z. B. Schwierigkeiten, geeignete Lehrkräfte bzw. Settings für Beobachtungen zu 
finden), die die praktische Umsetzung erschweren und den Bedarf an verbindlicherer Abstimmung 
zwischen Universität und Ausbildungsschule verstärken. Insgesamt ergibt sich damit – im Einklang 
mit den quantitativen Befunden – das Bild eines Praktikums, das bei klarer, kontinuierlicher und 
kleinschrittig strukturierter Begleitung gut funktionieren kann, dessen Betreuungsqualität aber 
aus Studierendensicht besonders dort fragil wird, wo Standards, Transparenz und Verbindlichkeit 
(v. a. bei Anforderungen und Bewertung) zwischen Betreuenden stark variieren. 

Deutsch 

Die Durchführung und Betreuung des fachdidaktischen Tagespraktikums (FTP) und der fachdidak-
tischen Anteile im Schulpraktikum (SP) obliegen den jeweiligen Fächern. Im Fach Deutsch umfasse, 
laut Selbstauskunft des Lehrstuhls, das fachdidaktische Tagespraktikum alle Bereiche des Deutsch-
unterrichts und kombiniere ein semesterbegleitendes Vorbereitungsseminar (inkl. Hospitationen 
und angeleiteter Planung) mit einem zweiwöchigen schulischen Praktikumsblock. Die Studieren-
den würden in festen Gruppen arbeiten und dabei Unterricht theorie- und fachdidaktisch abge-
stützt planen. Rückmeldungen erhielten sie durch Dozierende (zur fachdidaktischen Passung) und 
durch Lehrkräfte vor Ort (zur Klassenpassung). Zur Qualitätssicherung würden den Schulen ent-
sprechende Handreichungen zur Verfügung gestellt. Im Rahmen des Schulpraktikums, für das die 
Studierenden an mehreren Tagen pro Woche in der Schule seien und freitags die Begleitveranstal-
tungen besuchten, seien Hospitations- und (angeleitete wie selbstständige) Unterrichtsanteile so-
wie mindestens ein Unterrichtsbesuch durch eine Hochschullehrkraft vorgesehen. Das Fach 
Deutsch realisiere Unterrichtsbesuche auch bei ungünstiger Lage der Schulen oder setze Video-
Live-Streams (etwa bei Auslandspraktika) ein. Zur Unterstützung durch die Schulen merkt das Fach 
im Selbstbericht an, dass die Einbindung praktizierender Grundschullehrkräfte (insbesondere in 
den Tagespraktika) über eine Vergabe von Lehraufträgen angesichts knapper Mittel schwierig sei, 
wodurch die Verzahnung von Theorie und Praxis sowie eine stabile Betreuungsqualität erschwert 
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würden. Solche kapazitiven Engpässe führten auch dazu, dass die eigentlich vorgesehene Mitwir-
kung von Fachseminarleitungen am Schulpraktikum verunmöglicht werde. Im Fach Deutsch finde 
zumindest eine Einbindung von Fachseminarleitungen über Unterrichtsbesuche weiterhin statt.59 
Zu diesem Punkt merkte das ZeLB im Abschlussgespräch zum Akkreditierungsverfahren an, dass 
alle öffentlichen Schulen des Landes Brandenburg Ausbildungsschulen seien und grundständig 
qualifizierte schulische Lehrkräfte Aufgaben in der Praxisbetreuung von Lehramtsstudierenden 
verantworten sollen. 

Seitens der Berufspraxisgutachterin wird das Betreuungskonzept der Praxisphasen insgesamt als 
schlüssig und „gut durchdacht“ beschrieben, weil es organisatorisch in laufenden Arbeitszusam-
menhängen verankert sei (u. a. ZeLB sowie einschlägige AG-Strukturen) und die Vernetzung mit 
den Pädagogischen Zentren sowie der Bezug zur zweiten Phase der Lehrkräftebildung als kohärent 
und tragfähig einzuschätzen sei. Zugleich wird das Risiko gesehen, dass diese konzeptionell ange-
legte Qualität dadurch unter Druck gerate, wenn personelle und materielle Voraussetzungen knap-
per werden. Empfohlen wird daher, die Betreuung gerade im Sinne kleinerer, qualitativ enger 
begleiteter Gruppen abzusichern und die Praxisanteile entlang eines kumulativen Professionalisie-
rungsaufbaus verlässlich durch einschlägig ausgewiesenes Personal bzw. im Rahmen einer Quer-
schnittsausbildung begleiten zu lassen. Ferner befürwortet die Berufspraxisgutachterin mehr 
Raum für Praxis und praktische kleinschrittige Übungen und sie sieht Potenzial „im Aufbau einer 
formativen Rückmeldung durch die (Ausbildungs-)Schulen“ zum Entwicklungsprozess der Studie-
renden.60 Die Gutachterin aus der Wissenschaft betont gleichfalls den „stimmigen Rahmen“ im Ba-
chelor und Master Deutsch, in den sich die „Praxisfeldelemente sowohl zeitlich (bzgl. des 
Studienverlaufs) als auch fachinhaltlich“ sinnvoll einfügen. Die vom ZeLB vorgebrachte Idee eines 
Mentor*innenprogramms, für die am Lehrstuhl Deutsch bereits Kooperationsnetzwerke vorhan-
den zu sein scheinen, unterstützt die Wissenschaftsgutachterin.61 Die studentische Gutachterin 
greift die Situationsbeschreibung aus dem Selbstbericht des Fachs Deutsch auf und regt die per-
sonelle Verbesserung der Praktikumsbetreuung im Bachelor (Tagespraktikum) an.62 

Die Studierendenbefragung fällt zum fachdidaktischen Tagespraktikum (FTP) im Bachelor Deutsch 
insgesamt deutlich positiv aus. Besonders gut werden die Bekanntheit von Ansprechpersonen so-
wie die Zugänglichkeit und Transparenz von Informationen bewertet. Ebenfalls klar zustimmend 
fallen die Einschätzungen zur Betreuung durch Lehrkräfte an den Schulen sowie durch Hochschul-
lehrkräfte während und nach der Praxisphase aus. Leicht zurückhaltender – aber weiterhin im po-
sitiven Bereich – werden die inhaltliche Vorbereitung und Betreuung vor der Praxisphase 
eingeschätzt (Abbildung 8). 

In den qualitativen Aussagen der Studierenden wird Betreuung dort positiv beschrieben, wo die 
universitäre Begleitung als gut erreichbar, responsiv und strukturgebend erlebt wird: Genannt wer-
den eine klare Vorbereitung und Unterstützung, verlässliche Ansprechbarkeit der Dozierenden so-
wie ein Begleitseminar, das Austausch, Reflexion und Orientierung ermöglicht und den 
Praktikumsprozess über das Semester hinweg rahmt. Gleiches gilt für die schulische Betreuung, 
die die Studierenden positiv hervorheben, wenn betreuende Lehrkräfte als freundlich, hilfsbereit 
und konstruktiv rückmeldend wahrgenommen werden und damit die praktische Erprobung im 

 
59  Vgl. Selbstbericht Deutsch, S. 8ff. 
60  Neumann: Berufspraxisgutachten Deutsch (B.Ed./M.Ed.), jew. S. 3ff. 
61  Mückel: Fachgutachten Deutsch, S. 2; vgl. auch: Selbstbericht des ZeLB, S. 14f. 
62  Schröder: studentisches Gutachten Deutsch (B.Ed.), S. 4f. 
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Unterricht erleichtern. Kritische Hinweise richten sich vor allem auf Aspekte der organisatorischen 
und formalen Rahmung (insbesondere auf die Organisation von Begleitseminar und Prüfung) so-
wie auf teils als zu knapp oder uneinheitlich erlebte Vorgaben (z. B. zur Ausgestaltung des Prakti-
kumsberichts). Daneben finden sich vereinzelte Hinweise auf Passungs- bzw. 
Verständigungsprobleme an der Schule (etwa wenn Erwartungen an Praktikant*innen bzw. deren 
Aufgabenprofil aus Sicht der Studierenden nicht hinreichend klar sind) sowie der Wunsch, prakti-
sche Phasen früher und kontinuierlicher im Studienverlauf zu verankern. 

Abbildung 8: Durchschnittliche Einschätzungen zum fachdidaktischen Tagespraktikum 
(Antwortskala von 1 'stimme voll zu' bis 5 'stimme gar nicht zu'; n=23 (DEU), n=17–20 (MAT), 
n=44–47(PRI)); Quelle: Befragung der Primarstufe 2025 

 

Für den fachdidaktischen Anteil Deutsch im Schulpraktikum (SP) im Master zeigen die Befragungs-
ergebnisse insgesamt ein überwiegend positives, zugleich aber weniger euphorisches Betreuungs-
bild als für das Tagespraktikum. Die Betreuung durch Hochschullehrkräfte wird vor, während und 
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nach der Praxisphase als gut eingeschätzt. Das Begleitseminar wird ebenfalls noch positiv, aber 
zurückhaltender bewertet. Auch die Vorbereitungswoche wird durchschnittlich als hilfreich erlebt, 
während die Nachbereitungswoche etwas kritischer gesehen und nur noch verhalten zustimmend 
bewertet wird (Abbildung 9). 

Die offenen Textantworten betonen vor allem vier Stärken bei der Betreuung: Erstens werden die 
fachdidaktischen Begleitseminare oftmals als gut gestaltet und als hilfreicher Reflexions- und Aus-
tauschraum erlebt. Zweitens wird die Kommunikation mit dem ZeLB als unkompliziert und unter-
stützend wahrgenommen. Drittens heben Studierende positiv hervor, wenn sie im Verlauf des 
Praxissemesters verlässliche Ansprechpersonen haben und Dozierende grundsätzlich erreichbar 
sind bzw. als Unterstützungsoption auch niedrigschwellige Austauschangebote (z. B. regelmäßige 
Gesprächsmöglichkeiten) verfügbar sind. Viertens wird eine gute schulische Betreuung dort sicht-
bar, wo Lehrkräfte als ansprechbar, unterstützend und professionell kooperativ erlebt werden und 
damit den praktischen Teil des Praktikums begleiten. Wenn universitäre Begleitung, organisatori-
sche Erreichbarkeit und die Schule vor Ort zusammenpassen, wird die Betreuung als „aus einem 
Guss“ erlebt. Eher kritische Stimmen bündeln sich in zwei Kernfeldern: Zum einen wird eine Über-
lastungs- bzw. Organisationsproblematik auf universitärer Seite beschrieben, die sich in zu wenig 
Zeit für vertiefende Nachbesprechungen, in als wenig strukturiert erlebten Seminarabläufen sowie 
in teils widersprüchlichen Vorgaben und Kommunikationsproblemen zwischen Lehrenden nieder-
schlägt. In einzelnen Fällen wird zudem mangelnde Verbindlichkeit (z. B. ausgefallene Hospitati-
onsbesuche oder fehlende Zuständigkeiten) als Belastung geschildert, weil daraus zusätzlicher 
Planungsaufwand für Studierende entstehe. Zum anderen werden – teils sehr deutlich – Unsicher-
heiten auf Schulseite thematisiert: genannt werden Konstellationen mit nur einer betreuenden 
Lehrkraft für beide Fächer; schwierige Kommunikation; Schwierigkeiten, überhaupt eine zustän-
dige Lehrkraft für die Begleitung zu finden; bis hin zu Erfahrungen, in denen sich Studierende an 
Schulen schlecht behandelt oder mit unangemessenen Erwartungen konfrontiert sehen. Damit 
verbunden ist der Wunsch nach klaren, von universitärer Seite kommunizierten Grenzen und Stan-
dards für die Praktikumsausgestaltung und für die Rolle der Studierenden. 

Mathematik 

Das Fach Mathematik beschreibt im Selbstbericht den Fokus des fachdidaktischen Tagesprakti-
kums als auf „das Analysieren und Gestalten von Mathematikunterricht am Arbeitsort Schule“ ge-
richtet. Die Studierenden, die in Gruppen mit nicht mehr als fünf Teilnehmenden organisiert sind, 
würden demnach das Praktikum an einer vom Lehrstuhl akquirierten Grundschule absolvieren. 
Organisation, Begleitung und Betreuung würden fast ausschließlich allein beim Lehrstuhl liegen, 
was einen enormen Aufwand bedeute, der durch vergebene Lehraufträge etwas verringert werde. 
Für die betreuenden Lehrkräfte an den Schulen gebe es eine ausführliche Handreichung, um die 
Qualität der Praktikumsbegleitung zu gewährleisten. Die begrenzten Mittel für eine Studierenden-
betreuung durch Grundschullehrkräfte wird – analog zu Deutsch – ebenfalls vom Fach Mathematik 
moniert. Mithin sollte auch diese Ressourcenfrage in einer übergreifenden Abstimmungsrunde, 
unter Beteiligung der Studienkommission Primarstufe, des ZeLB, der Vizepräsidentin für Lehre, 
Studium und Europa und des für Planung und Statistik zuständigen Dezernats 1, besprochen wer-
den. Wie das ZeLB im Abschlussgespräch des Akkreditierungsverfahrens hervorhebt, habe ein sol-
cher Austausch bereits begonnen, in dessen Rahmen auch schon entsprechende Handreichungen 
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zu Ressourcenfragen rund um die Praktikumsbetreuung neu aufgelegt worden seien. Entspre-
chende Anregungen aus dem Fach Mathematik für eine bessere Betreuung des fachdidaktischen 
Tagespraktikums zielen auf eine höhere Anrechnung der Praktikumsbegleitung auf die Lehrveran-
staltungsstunden, die Möglichkeit zu Lehraufträgen für die Kräfte vor Ort (was gleichsam eine stär-
kere Verzahnung von Theorie und Praxis bringe) und eine zentrale Praktikumsorganisation durch 
das ZeLB, wie beim Schulpraktikum. Im Rahmen ebenjenes Schulpraktikums würden die Studie-
renden von Lehrstuhlmitarbeiter*innen aus der Mathematik direkt in der Schule besucht oder die 
Betreuung finde bei zu langen Fahrtwegen digital statt. Die freitags stattfindenden Begleitseminare 
reflektierten die Unterrichtserfahrungen und vertieften die fachlichen und fachdidaktischen The-
men (wie Differenzierung im Mathematikunterricht, Kompetenzformulierungen oder Methoden). 
Die schulpraktischen Erfahrungen der Studierenden würden dann in den Nachbereitungssemina-
ren diskutiert.63 

Die Gutachterin aus der Berufspraxis stellt die zwingende Notwendigkeit „einer engere[n] und 
möglichst dauerhafte[n] Zusammenarbeit zwischen Mentoren an den Schulen mit den Studieren-
den sowie dem Lehrpersonal an der UP“ heraus. Anleitende Lehrkräfte könnten als Anreiz und 
Kompensation für ihren Aufwand Honorarverträge oder Abgeltungsstunden an ihren Schulen er-
halten. Diese engere Kooperation würde Praxis und Theorie stärker verkoppeln. Denn viele Lehr-
amtskandidat*innen würden eine nicht ausreichende Verknüpfung der Fachinhalte des Studiums 
und der unterrichtlichen Tätigkeit beklagen. Um dem zu begegnen, könnten etwa ein studienbe-
gleitendes Portfolio („als roter Faden“) geführt werden, der Rahmenlehrplan Mathematik früh ins 
Studium eingeführt werden oder die Praxisphasen zu einer dauerhaften Dualisierung ausgeweitet 
werden, so die Berufspraxisgutachterin.64 Auch die Vertreterin der Wissenschaft weist in ihrem 
Gutachten auf die Relevanz der Theorie-Praxis-Verzahnung hin und schlägt daher gleichfalls eine 
Praxisbetreuung im Team aus Grundschullehrkraft und Lehrenden der Universität vor. Dass die 
Schulakquise offenbar durch den Lehrstuhl erfolge, darüber zeigt sich die Fachgutachterin verwun-
dert, sei dies doch die originäre (und via Satzung geregelte) Organisationsaufgabe des ZeLB. Als 
weiteren Risikopunkt hebt sie die reduzierte Mitbetreuung durch praktizierende Grundschullehr-
kräfte hervor. Für die „teils nicht gesichert[e]“ Betreuung im Schulpraktikum regt die Wissen-
schaftsgutachterin eine stärkere Kooperation mit Studienseminaren an (ebenfalls über 
Ausbildungsteams). Die Sicherung qualifizierter Betreuung sei dringend geboten – bei einem ins-
gesamt aber „sehr gut gelungen[em]“ Konzept mit je einer fachlichen Praxisphase im Bachelor und 
Master.65 

Für das fachdidaktische Tagespraktikum (FTP) im Bachelor Mathematik zeigen die Daten aus der 
Studierendenbefragung ein insgesamt sehr positives Urteil zur Betreuung: Besonders gut bewertet 
werden die Bekanntheit von Ansprechpersonen, die Betreuung durch Lehrkräfte an den Schulen 
und an der Universität Potsdam während der Praxisphase sowie das Begleitseminar. Ebenfalls klar 
im positiven Bereich liegen Transparenz und Zugänglichkeit von Informationen. Und gut fallen 
auch die Einschätzungen zur inhaltlichen Vorbereitung durch das Studium sowie zur Betreuung 
durch Hochschullehrkräfte vor und nach der Praxisphase aus (Abbildung 8). 

 
63  Vgl. Selbstbericht Mathematik, S. 9f, 12. 
64  Glorius: Berufspraxisgutachten Mathematik, S. 5ff. 
65  Ladel: Fachgutachten Mathematik, S. 6f. 
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Die qualitativen Aussagen stützen dieses überwiegend positive Bild und machen vor allem die uni-
versitäre Begleitung als zentrale Ressource sichtbar: Das Begleitseminar wird wiederholt als struk-
turierender Rahmen beschrieben, der durch Vor- und Nachbereitung, konkrete Unterstützung und 
eine gut erreichbare Seminarleitung Orientierung gibt. Zudem wird ein kooperatives Zusammen-
spiel zwischen Dozierenden und schulischen Lehrkräften als hilfreich erlebt. Auf schulischer Seite 
wird Betreuung als gelungen empfunden, wo erfahrene Lehrkräfte die Praktikant*innen aktiv ein-
binden, ansprechbar sind und konstruktives Feedback ermöglichen. Kritische Punkte werden dem-
gegenüber eher als Einzelfallbefunde greifbar: Genannt werden Situationen mit fehlender 
Erreichbarkeit bzw. Ausfällen universitärer Ansprechpersonen, ein als hoch empfundener Anfangs-
aufwand sowie organisatorische Kommunikationsprobleme mit der Schule. Ebenfalls wird verein-
zelt eine überlastete bzw. für die Mentor*innenrolle wenig geeignete schulische Betreuung 
beschrieben; dies ist gleichsam ein Hinweis auf die Bedeutung verbindlicher Standards für An-
sprechpartner*innen und abgesicherter Betreuungsstrukturen. 

Abbildung 9: Durchschnittliche Einschätzungen zum Schulpraktikum – fachspezifisch (Antwortskala 
von 1 'stimme voll zu' bis 5 'stimme gar nicht zu'; n=32–34 (DEU), n=30–32 (MAT), n=56–62 
(PRI)); Quelle: Befragung der Primarstufe 2025 

 

Für die fachdidaktische Anteile Mathematik im Schulpraktikum (SP) im Master zeichnen die quan-
titativen Befragungsergebnisse ein gemischteres Bild: Die Betreuung durch Hochschullehrkräfte 
wird vor, während und nach dem Praktikum insgesamt noch positiv eingeschätzt. Deutlich schwä-
cher – und damit als zentrale Entwicklungszone – fallen hingegen die Bewertungen des Begleitse-
minars sowie insbesondere der Vorbereitungs- und Nachbereitungswoche aus (Abbildung 9). 
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In den Freitextkommentaren der befragten Mathematikstudierenden wird vor allem sichtbar, dass 
klare Zuständigkeiten, erreichbare Hochschullehrkräfte und Unterrichtsbesuche mit wertschätzen-
dem, weiterführendem Feedback positive Zuschreibungen ans Schulpraktikum sind. Zudem wird 
die Bearbeitung praxisnaher Fallbeispiele und der Austausch im Seminar als entlastend und orien-
tierend beschrieben, wenn er gut gerahmt ist. Kritik bezieht sich vor allem auf die seminaristische 
Begleitung und die organisatorischen Bedingungen der Betreuung: Beschrieben werden zeitliche 
Engpässe bei Unterrichtsnachbesprechungen (u. a. durch hohen Koordinationsaufwand), teils we-
nig strukturierte Seminarformate sowie ein hoher Arbeitsdruck, der vertiefte Betreuung erschwert. 
Weiter werden Schnittstellenprobleme zwischen Universität und Schule angeführt (großer Ab-
stand, wenig verlässliche Zusammenarbeit als „Normalfall“) und die starke Abhängigkeit der Be-
treuungsqualität von der*dem jeweiligen Mentor*in hervorgehoben. Als Konsequenz wird 
sinngemäß der Wunsch nach verbindlicherer Abstimmung und qualitätssichernden Standards (z. 
B. Mentor*innnenqualifizierung) erkennbar. Schließlich wird die Nachbereitungswoche teilweise 
als redundant bzw. thematisch wenig kohärent erlebt, was die im quantitativen Teil besonders zu-
rückhaltende Bewertung dieser Phase plausibilisiert. 

4 Studierbarkeit 

Das überschneidungsfreie Studieren von Kombinationsstudiengängen im Lehramt, die mitunter 
standort- bzw. fakultätsübergreifend angelegt sind, soll das Potsdamer Zeitfenstermodell ermög-
lichen. Für Pflichtveranstaltungen der verschiedenen Fächer und Studienbereiche existieren be-
stimmte voneinander abgegrenzte Zeitfenster; zugleich sind die Lehrveranstaltungsplaner*innen 
in den Fachbereichen geschult und erhalten technische Unterstützung bei der Planung der Lehr-
veranstaltungszeiten. Bislang gilt das Zeitfenstermodell allein für Bachelorstudiengänge, da im 
Master die Veranstaltungen ohnehin zumeist jedes Semester angeboten werden.66 Im Rahmen des 
Akkreditierungsverfahrens wurde das überschneidungsfreie Studieren der Kombination Deutsch, 
Mathematik und Grundschulbildung/Bildungswissenschaften dezidiert überprüft, indem anhand 
der zurückliegenden Vorlesungsverzeichnisse das „Durchstudieren“ nach Studienverlaufsplan mit 
Studienbeginn im Wintersemester 2022/23 für den Bachelor und im Wintersemester 2023/24 für 
den Master simuliert worden ist. Demnach hat es im Bachelor zwei Überschneidungen von Pflicht-
veranstaltungen im ersten Fachsemester (WiSe 2022/23) gegeben: Die Vorlesung „Arithmetik und 
ihre Didaktik 1“ (im Modul MAT-BA-A1) und das Seminar „Literaturwissenschaftliche Grundlagen“ 
(im Modul DEU-BA-2) fanden zur selben Zeit statt; gleiches gilt für das Seminar „Sprachwissen-
schaftliche Grundlagen“ (im Modul DEU-BA-2) und die Vorlesung „Einführung in die Theorie und 
Praxis der Grundschulpädagogik“ (im Modul GSB-BA-A1). Diese Überschneidungen der angeführ-
ten Pflichtveranstaltungen gibt es heute (Stand WiSe 2025/26) nicht mehr, die Veranstaltungen fin-
den nun zu unterschiedlichen Zeitpunkten statt. Für besagte Fächerkombination im Master hat der 
simulierte Studienverlauf vom Wintersemester 2023/24 bis zum Sommersemester 2025 keine 
Überschneidungen alternativloser Kurse aufgezeigt. 

Wird die hier anzuzeigende Kombination nach den jeweils exemplarischen Studienverlaufsplänen 
studiert, ergibt sich im Bachelor hinsichtlich des Workloads – gemessen in Leistungspunkten (LP) 
und Semesterwochenstunden (SWS) – eine Belastungsspitze im dritten Fachsemester. Damit wird 

 
66  Vgl. Selbstbericht des ZeLB, S. 9. 
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die empfohlene LP-Anzahl von 30 um 3 LP überschritten und die abzuleistenden SWS weisen mit 
26 einen hohen Stand in diesem Semester auf (Abbildung 10). Für den „hauptverantwortlichen“ 
Anteil der Grundschulbildung/Bildungswissenschaften sollte eine Überprüfung der Plausibilität 
des Studienverlaufsplans vorgenommen werden (siehe unten). Weitere Belastungsspitzen sind 
nicht erkennbar. Bei der Prüfungsverteilung im Bachelor fällt die zumeist hohe Anzahl an Prüfungs-
nebenleistungen und hierbei insbesondere die unmäßig hohe Anzahl an Prüfungs(-neben-)leistun-
gen im Abschlusssemester auf (Abbildung 11).67 Es wird angeraten, dass sich die Fachbereiche 
gemeinsam verständigen, an welchen Stellen die Prüfungsnebenleistungen reduziert werden kön-
nen, wie sich die Prüfungslast gleichmäßiger verteilen und wie sich das sechste Fachsemester, in 
dem die Abschlussarbeit geschrieben wird, etwas „prüfungsfreier“ gestalten ließen. 

Abbildung 10: Workload-Verteilung im B.Ed. Deutsch, Mathematik, 
Grundschulbildung/Bildungswissenschaften im exemplarischen Studienverlauf (ohne 
Abschlussarbeit); Quellen: Modulkatalog und Studienordnung 

 

Abbildung 11: Verteilung der Prüfungen und Prüfungsnebenleistungen im B.Ed. Deutsch, 
Mathematik, Grundschulbildung/Bildungswissenschaften im exemplarischen Studienverlauf 
(ohne Abschlussarbeit); Quellen: Modulkatalog und Studienordnung 

 

 
67  Vgl. auch: Kuhn: studentisches Gutachten Grundschulbildung/Bildungswissenschaften, S. 4. 
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Für den exemplarischen Studienverlauf im Master sind solche hohen Zahlen an Prüfungsneben-
leistungen nicht zu beobachten (Abbildung 13). Auch beim Workload ist eine harmonische Vertei-
lung über die Fachsemester zu beobachten (Abbildung 12). Für die Masterarbeit im Umfang von 
18 LP wird im vierten Fachsemester jeweils Raum gelassen. 

Abbildung 12: Workload-Verteilung im M.Ed. Deutsch, Mathematik, 
Grundschulbildung/Bildungswissenschaften im exemplarischen Studienverlauf (ohne 
Abschlussarbeit und Praktikumszeit in Schule); Quellen: Modulkatalog und Studienordnung 

 

Abbildung 13: Verteilung der Prüfungen und Prüfungsnebenleistungen im M.Ed. Deutsch, 
Mathematik, Grundschulbildung/Bildungswissenschaften im exemplarischen Studienverlauf 
(ohne Abschlussarbeit); Quellen: Modulkatalog und Studienordnung 

 

Dass die relevanten Dokumente, wie Studienordnung, Modulkatalog und Vorlesungsverzeichnisse, 
leicht auffindbar sind, unterstützt die Studierbarkeit. Jeder der hier herangezogenen Studienord-
nungen ist nachträglich noch die Option des Teilzeitstudiums hinzugefügt worden. Dies ist inhalt-
lich freilich zu begrüßen, allerdings wären entsprechende Lesefassungen der geänderten 
Studienordnungen sinnvoll, damit nicht mehrere Dokumente (Studienordnung und Änderungssat-
zung) parallel zum Verständnis benötigt werden. Wo es hinsichtlich der Studierbarkeit potenzielle 
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Schwierigkeiten gibt oder wo in den studiengangsrelevanten Dokumenten (redaktionelle) Unstim-
migkeiten herrschen, wird nachfolgend für die Fachbereiche getrennt beleuchtet. 

Grundschulbildung/Bildungswissenschaften 

Es existieren folgende Unstimmigkeiten in den studiengangsrelevanten Dokumenten für die 
Grundschulbildung/Bildungswissenschaften: 

- Wie bereits angedeutet, weist der exemplarische Studienverlaufsplan für den Bachelor Un-
stimmigkeiten auf bzw. ist er mit der angegebenen Anzahl von 24 LP im dritten Fachsemes-
ter so nicht studierbar. Hierzu tragen auch die nicht nachvollziehbaren LP-Angaben für den 
Teilbereich Ästhetische Bildung bei. Ferner stehen die für die Module BWS-BA-A2, MAT-BA-
G1 und MAT-BA-G2 vorgesehenen semesterweisen LP-Aufteilungen nicht mit den in der 
Modulbeschreibung dargelegten Einzelleistungen in Einklang. Diese Punkte beeinträchti-
gen die Studier- und Kombinierbarkeit der Studienbereiche und der Fächer.68 

- Wünschenswert wäre ferner, wenn die Modulkataloge für den Bachelor und den Master 
aktualisiert würden, da in ihnen manche nicht mehr aktuelle Module enthalten sind.69 Im 
Abschlussgespräch zum Akkreditierungsverfahren wird allerdings darauf hingewiesen, 
dass die Beschreibungen auslaufender und zwischenzeitlich aktualisierter Module für jene 
Studierenden erhalten bleiben müssten, die die „vormaligen“ Module noch absolvieren. 

- Im Modul MUS-BA-M1 wird eine Hausarbeit im Umfang von 10 Seiten als Modulprüfung 
mit 3 LP bepreist, während im Modul SPO-BA-M1 für eine Hausarbeit um Umfang von 
15 Seiten nur 1 LP veranschlagt wird. Auf eine einheitliche und dem Workload angemes-
sene LP-Verteilung ist zu achten. 

- In einigen Modulen sind Testate als unbestimmte Prüfungsnebenleistungen vorgesehen, 
die jeweils abzuleistende Prüfungsform ist dann mit Vorlesungsbeginn für die jeweilige 
Veranstaltung festzulegen und für die Studierenden transparent auszuweisen; dies wird 
nicht in allen Fällen umgesetzt.70 

- Im Modul Z_EN_BA_01 ist laut Modulbeschreibung keine Anwesenheitspflicht vorgesehen; 
in der diesem Modul zugeordneten Veranstaltung „Englische Sprachkompetenz für Grund-
schullehrkräfte“ im WiSe 2025/26 wird jedoch „die regelmäßige Anwesenheit [als] obliga-
torisch“ ausgewiesen, was folglich unzulässig ist. Dies gilt analog für die in den 
Lehrveranstaltungen „Digitale Bildung“ im WiSe 2025/26 geforderte „aktive Teilnahme an 
wöchentlichen Sitzungen der Vorlesung und Gruppen“, die nicht von der Beschreibung für 
das Modul BWS-MA-206 gedeckt ist. 

Deutsch 

Im Modul DEU-BA-5 werden für die Modulabschlussprüfung 3 LP veranschlagt, was der LP-Beprei-
sung für das gesamte fachdidaktische Tagespraktikum entspricht, in dem der gesamte Workload 
höher zu sein scheint, worauf die studentische Gutachterin hinweist.71 Auf eine einheitliche und 
dem Workload angemessene LP-Verteilung ist zu achten. 

 
68  Vgl. BAMALA-O, §5(5), Anhang 2. 
69  Vgl. Kuhn: studentisches Gutachten Grundschulbildung/Bildungswissenschaften, S. 2. 
70  Als Beispiel siehe die Veranstaltung „Risiko und Resilienz in der kindlichen Entwicklung“ im Modul BWS-BA-A1 im WiSe 

2025/26. Vgl. auch: Kuhn: studentisches Gutachten Grundschulbildung/Bildungswissenschaften, S. 1ff. 
71  Vgl. Schröder: studentisches Gutachten Deutsch (B.Ed.), S. 2. 
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Mathematik 

Folgende Unstimmigkeiten weisen die studiengangsrelevanten Dokumenten für das Fach Mathe-
matik auf: 

- Im Modul MAT-BA-A2 weichen die LP-Angaben für die beiden Veranstaltungen stark vonei-
nander ab (2 LP vs. 5 LP), was angesichts desselben Veranstaltungsumfangs und ähnlicher 
Prüfungsnebenleistungen nicht plausibel ist. 

- Im Modul MAT-MA-V2 ist ein Testat als unbestimmte Prüfungsnebenleistung vorgesehen, 
die jeweils abzuleistende Prüfungsform ist dann mit Vorlesungsbeginn für die jeweilige 
Veranstaltung festzulegen und für die Studierenden transparent auszuweisen; dies wird 
im Seminar „Mathematische Hochbegabung erkennen und fördern“ im WiSe 2025/26 nicht 
umgesetzt. 

5 Studienerfolg 

Zum Studienerfolg und zu Abbrüchen liegen Studienverlaufsdaten der Universität Potsdam vor. 
Jedoch ist zu beachten, dass diese Daten für die Dauer des Studiums einzelner Fächer nicht aussa-
gekräftig sind. Die aggregierten Durchschnittsangaben basieren nämlich auf der jeweiligen indivi-
duellen Dauer vom Beginn des Studiums im Fach bis zum Abschluss des kompletten Studiengangs, 
also auch inklusive des je anderen Studienfachs und der Praxis- sowie bildungswissenschaftlichen 
Anteile. Fachunterschiede in den entsprechenden Quoten sollten also nicht überbetont werden – 
aber ohnehin sind die Differenzen der Absolventen*innen- und Abbruchquoten zwischen den hier 
betrachteten Fächern Deutsch und Mathematik nur gering. 

Tabelle 5: Quoten der Absolvent*innen für die Kohorten WiSe 2018/19 bis SoSe 2021 (B.Ed.) und 
für die Kohorten WiSe 2019/20 bis SoSe 2022 (M.Ed.) (in %; n=282/204 (DEU), n=234/168 (MAT), 
n=1012/721 (PRI)); Quelle: Hochschulstatistik (Studienverlaufsstatistik) 

 in RSZ in RSZ + 2 Semester gesamt 
DEU B.Ed. 16 52 63 
MAT B.Ed. 10 51 60 
Primar B.Ed. gesamt  13 50 59 
 in RSZ in RSZ + 2 Semester gesamt 
DEU M.Ed. 29 75 85 
MAT M.Ed. 24 76 83 
Primar M.Ed. gesamt 25 72 81 

 

Aus den Immatrikulationskohorten vom WiSe 2018/19 bis zum SoSe 2021 haben – sowohl auf 
Deutsch oder Mathematik als auch auf das Lehramt Primar insgesamt bezogen – rund 60 % der 
Studierenden ihr Bachelorstudium erfolgreich beendet (Tabelle 5). Ein Fünftel hat das Studium ab-
gebrochen (der Rest war zum Stichtag der Datenziehung im WiSe 2024/25 noch im Studium). Le-
diglich die Hälfte der Studierenden, die das Studium abgebrochen haben, tat dies in der 
Orientierungsphase der ersten zwei Semester (Tabelle 6); ein später Abbruch des Bachelorstudi-
ums ist also ein durchaus wahrnehmbares Phänomen. Im Master schlossen von den Studierenden 
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der Immatrikulationskohorten vom WiSe 2019/20 bis zum SoSe 2022 gut 80 % ihr Studium mit Er-
folg ab, die Abbruchquoten liegen im einstelligen Prozentbereich. Gleichwohl zeigt sich auch hier 
ein eher späterer Abbruch, der erst nach der Studieneingangsphase im Master stattfand. 

Tabelle 6: Quoten der Abbrecher*innen für die Kohorten WiSe 2018/19 bis SoSe 2021 (B.Ed.) und 
für die Kohorten WiSe 2019/20 bis SoSe 2022 (M.Ed.) (in %; n=282/204 (DEU), n=234/168 (MAT), 
n=1012/721 (PRI)); Quelle: Hochschulstatistik (Studienverlaufsstatistik) 

 nach 2 Semestern nach 4 Semestern gesamt 
DEU B.Ed. 10 13 21 
MAT B.Ed. 9 12 20 
Primar B.Ed. gesamt  9 12 21 
 nach 1 Semester nach 2 Semestern gesamt 
DEU M.Ed. 1 1 4 
MAT M.Ed. 0 1 5 
Primar M.Ed. gesamt 1 1 7 

 

Im Selbstbericht führt der Lehrstuhl Grundschulpädagogik Deutsch einige Gründe an, die für eine 
längere und die Regelstudienzeit (RZS) + 2 Semester überschreitende Studiendauer verantwortlich 
seien. Demnach arbeiteten 69 % der Deutsch-Studierenden im Bachelor und 90 % im Master ne-
ben dem Studium (wie die vom ZfQ über das Studierendenpanel erhobenen Befragungsdaten zei-
gen; im Fach Mathematik sind es jeweils rund drei Viertel der Studierenden). Angesichts des 
vorherrschenden Lehrer*innenmangels seien viele der Studierenden bereits als „Hilfslehrkräfte“ 
in Schulen tätig. Ferner würden viele Studierende aufgrund der hohen Wohnungsmieten in der 
Stadt Potsdam weiter außerhalb wohnen und hätten längere Anfahrtswege. Diese Umstände führ-
ten den Studierenden zufolge zur Nichtteilnahme an Lehrveranstaltungen und/oder zu mangeln-
den Prüfungsleistungen.72 

Abbildung 14: Durchschnittliche Zustimmung zur Aussage „Ich bin mit dem Fach zufrieden“ (Ant-
wortskala von 1 'stimme voll zu' bis 5 'stimme gar nicht zu'; n=92/40 (DEU), n=67/37 (MAT), 
n=317/154 (PRI)); Quelle: Befragung der Primarstufe 2025 

 

 
72  Vgl. Selbstbericht Deutsch, S. 12. 
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In der Primarstufenbefragung, die im Rahmen des Akkreditierungsverfahrens durchgeführt wor-
den ist, zeigen sich die Deutsch- und Mathematik-Studierenden sowohl im Bachelor als auch im 
Master durchschnittlich zufrieden mit dem Fach (Abbildung 14). In diese Richtung weisen auch 
frühere Erhebungen des Studierendenpanels der Universität Potsdam. Die Zufriedenheit der Stu-
dierenden mit den Studienbereichen Grundschulbildung und Bildungswissenschaften liegt eben-
falls auf einem durchschnittlich (noch) guten Niveau, wenngleich die Bewertung der 
Bildungswissenschaften im Master etwas abfällt (Abbildung 15). 

Abbildung 15: Durchschnittliche Zustimmung zur Aussage „Ich bin mit dem Studienbereich … zu-
frieden“ (Antwortskala von 1 'stimme voll zu' bis 5 'stimme gar nicht zu'; n=156–158 (B.Ed.), 
n=76–77 (M.Ed.)); Quelle: Befragung der Primarstufe 2025 

 

Abbildung 16: Durchschnittliche Zustimmung zu Aussagen zum Studium (Antwortskala von 1 
'stimme voll zu' bis 5 'stimme gar nicht zu'; n=159 (B.Ed.), n=76–77 (M.Ed.)); Quelle: Befragung 
der Primarstufe 2025 

 

Die generelle Bewertung des Lehramtsstudiums für die Primarstufe fällt im Durchschnitt ebenfalls 
(noch) gut aus. Allerdings fühlen sich die Studierenden sowohl im Bachelor als auch im Master nur 
mittelmäßig auf die spätere Tätigkeit als Lehrkraft vorbereitet (Abbildung 16). Wesentliche Gründe 
hierfür dürften in dem als ausbaufähig erlebten Praxisbezug des Studiums bzw. in der teilweise als 
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verbesserungswürdig wahrgenommenen Lehre-Praxis-Verzahnung liegen – dies verdeutlichen die 
im vorliegenden Qualitätsprofil versammelten Ergebnisse. 

6 Qualitätsentwicklung 

Im Lehramt für die Primarstufe kommen laut den Selbstauskünften der Studienkommission und 
der Fächer Deutsch und Mathematik verschiedene Verfahren und Programme zur Qualitätssiche-
rung und -entwicklung von Lehre und Studium zur Anwendung. Zunächst gebe es ein kontinuierli-
ches Monitoring der Studierendenzahlen aller Studiengänge: Immatrikulationen und 
Ausschöpfung der Studienplätze sowie Absolvent*innen- und Abbruchdaten. Die dokumentierten 
Ergebnisse würden fakultätsintern durch den Studiendekan präsentiert. Bei negativen Entwicklun-
gen könne nach Beratung durch den Studiendekan eine Studiengangsevaluation veranlasst wer-
den. Für die Fächer Mathematik und Deutsch sowie für den Studienbereich Grundschulbildung 
und Bildungswissenschaften habe es seit der Neueinrichtung und Konzeptakkreditierung im Jahr 
2018 noch keine Studiengangsevaluation gegeben.73 Allerdings soll nach der Evaluationssatzung 
der Universität Potsdam Studiengangsevaluationen „regelmäßig, jedoch mindestens einmal in der 
Mitte des Akkreditierungszeitraumes des zu evaluierenden Studienprogrammes erfolgen“.74 

Gleichwohl würden Weiterentwicklungen des Lehramtsstudiums Primar im Verbund von auf Initi-
ative von Lehrenden, Modulverantwortlichen und Studienkommission angeschoben und schließ-
lich im Verbund mit Qualitätsmanagementbeauftragter, Studiendekan und fakultätsinterner 
Kommission für Lehre und Studium diskutiert, erarbeitet und verabschiedet. Eine wesentliche Wei-
terentwicklung war etwa die flächendeckende Einführung des Teilzeitstudiums in den Primarstu-
diengängen. Ferner existiere das Forum Primarstufe, dem Vertreter*innen aller am Lehramt 
Primarstufe beteiligten Arbeitsbereiche angehörten und deren Fokus auf der fachübergreifenden 
Überarbeitung und Aktualisierung der curricularen Inhalte liege.75 Für die Evaluation des Schul-
praktikums zeichne das ZeLB verantwortlich, das zudem noch andere aktuelle Themen, wie Er-
werbstätigkeit neben dem Studium, bearbeite.76 Der Qualitätsentwicklung der Lehre dienten auch 
die vielfältigen Weiterbildungsangebote für Lehrende, die vom Netzwerk Studienqualität Branden-
burg (sqb), von der Potsdam Graduate School (PoGS) oder vom Bereich Lehre und Medien am ZfQ 
vorgehalten würden. In dieser Hinsicht werden zudem die weiteren Angebote an der Universität 
Potsdam genannt, wie das Onboarding-Programm, und die Workshops und Vorträge der Reihe 
„Gute Lehre“, die an der Humanwissenschaftlichen Fakultät direkt auf die Lehramtsstudiengänge 
ziele.77 

Die studentische Beteiligung an der Weiterentwicklung von Lehre und Studium werde im Lehramt 
für die Primarstufe auf unterschiedlichen Wegen ermöglicht. In der Studienkommission beteiligten 
sich die studentischen Mitglieder an der Erörterung und Bearbeitung studienrelevanter Fragen. 

 
73  Vgl. Selbstbericht Grundschulbildung/Bildungswissenschaften, S. 16f; Selbstbericht Deutsch, S. 11f; Selbstbericht Ma-

thematik, S. 10; Selbstbericht des ZeLB, S. 15. 
74  Vgl. Evaluationssatzung, §6(3). 
75  Vgl. Selbstbericht Grundschulbildung/Bildungswissenschaften, S. 17f; Selbstbericht Mathematik, S. 13. 
76  Vgl. Selbstbericht des ZeLB, S. 15. 
77  Vgl. Selbstbericht Grundschulbildung/Bildungswissenschaften, S. 9; Selbstbericht Deutsch, S. 5; Selbstbericht Mathe-

matik, S. 5. 
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Daneben bestünden weitere „vielfältige Rückmeldegelegenheiten“.78 Im Gespräch mit Vertre-
ter*innen des Fachschaftsrats betonten diese die gute Feedbackkultur im Lehramt für die Primar-
stufe. Seitens der Studierenden gebe es eine konstruktive Meldekultur. Die Studienkommission 
komme bei anvisierten Änderungen des Studienablaufs auf den Fachschaftsrat zu. Studierende 
seien am Forum Primarstufe beteiligt. Und es gebe einen sehr fruchtbaren Jour fixe zwischen dem 
Studiendekan und den Fachschaften der Fakultät. Nach Aussage der Studierendenvertreter*innen 
führten sie als Fachschaftsrat Primarstufe regelmäßig eine Semesterumfrage zu verschiedenen 
Aspekten rund ums Studium unter den Studierenden durch und kommunizierten die Ergebnisse 
bei einem Semesterabschlusstreffen an die Fachbereiche. Auch die Studienkommission und die 
Lehrstühle Grundschulpädagogik Mathematik und Deutsch heben dieses Semesterabschlusstref-
fen als konstruktives Feedbackformat hervor, wo die Qualität der Studienangebote und mögliche 
Anpassungen diskutiert würden.79 

Eine weitere wichtige Rückkopplungsschleife zur Lehrqualität bilde die Lehrveranstaltungsevalua-
tion, für die zumeist das digitale Evaluationstool des Potsdamer Evaluationsportal (PEP) vom ZfQ 
genutzt werde.80 Dass im Rahmen der Lehrveranstaltungsevaluationen die Einschätzungen der 
Studierenden nicht nur erhoben, sondern zwischen Lehrenden und Studierenden auch bespro-
chen werden, sei laut den Fachschaftsratsvertreter*innen zwar von den jeweiligen Lehrpersonen 
abhängig, aber insgesamt oftmals der Fall. Sowohl in Mathematik als in Deutsch sowie im Bereich 
Grundschulbildung/Bildungswissenschaften wurde die Feedbackkultur in den Lehrveranstaltun-
gen, in denen auch auf Themenwünsche und Anregungen der Studierenden eingegangen werde, 
von den Studierendenvertreter*innen positiv hervorgehoben.  

 
78  Selbstbericht Grundschulbildung/Bildungswissenschaften, S. 8f; Selbstbericht Deutsch, S. 5; Selbstbericht Mathema-

tik, S. 5. 
79  Selbstbericht Grundschulbildung/Bildungswissenschaften, S. 9, 17; Selbstbericht Deutsch, S. 5; Selbstbericht Mathe-

matik, S. 5. 
80  Selbstbericht Grundschulbildung/Bildungswissenschaften, S. 9; Selbstbericht Deutsch, S. 5; Selbstbericht Mathematik, 

S. 5. 
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7 Verabschiedete Empfehlungen und Auflagen 

Grundschulbildung/Bildungswissenschaften 

Empfehlungen 

1. Es wird empfohlen, das innerhalb der Studierendenschaft teilweise als unausgeglichen wahr-
genommene Verhältnis zwischen, zum einen, Theorie und Forschungsbezug sowie, zum an-
deren, Praxisbezug und Vorbereitung auf den Lehrer*innenberuf zu überprüfen und ggf. 
anzupassen oder den Studierenden dessen Ziel und Zweck deutlicher zu kommunizieren. Eine 
Maßnahme könnte die von der Berufspraxisgutachterin vorgeschlagene „begleitende Unter-
richtspraxis von Anfang an“ im Studium sein. (vgl. Kapitel 1, 3 und 5).  
 

2. Es wird empfohlen, die jeweiligen Anregungen des erweiterten Kreises der Gutachter*innen 
(also auch derjenigen für Deutsch und Mathematik) zur Aufnahme folgender Inhalte in die 
überfachlichen Anteile des Lehramtsstudiums Primarstufe auf ihre Umsetzbarkeit zu prüfen: 
Fragen der Sonderpädagogik, Verhaltensauffälligkeiten bei Kindern, Umgang mit hochbegab-
ten Kindern, Umgang mit Kindeswohlgefährdung, Elternarbeit, Organisation und Verwaltungs-
arbeit im Schulalltag, zunehmende Arbeitslast für Lehrer*innen, Schulrechtsfragen, 
Gestaltung von Veränderungsprozessen in den Schulen, Bildung für nachhaltige Entwicklung 
(vgl. Kapitel 1). 
 

3. Empfohlen wird, die von der studentischen Gutachterin vorgeschlagene Präzisierung der Qua-
lifikationsziele für das Modul ANG_BA_003 zu diskutieren (vgl. Kapitel 1). 
 

4. Es wird empfohlen, die Hinweise aus der Studierendenschaft für eine Stärkung der fachlich-
inhaltlichen Kohärenz in der Lehramtsbildung aufzunehmen: bessere Abstimmung des Curri-
culums zur Reduktion von Redundanzen sowie für eine engere Verknüpfung zwischen Grund-
schulbildung/Bildungswissenschaften und den Fächern sowie zwischen Theorie und Praxis(-
phasen) (vgl. Kapitel 1). 
 

5. Entsprechend den gutachterlichen Anregungen, aber insbesondere angesichts vielfältiger Hin-
weise aus der Studierendenschaft – die in ihrer Intensität zwischen den verschiedenen Prak-
tika differieren – wird die Stärkung folgender Elemente bei der Betreuung in den Praxisphasen 
empfohlen: Rollen- und Zuständigkeitsklärung, Abstimmung und Verständigung zwischen uni-
versitären und schulischen Betreuungspersonen, Mentor*innenqualifizierung und verbindli-
che Betreuungsstandards, Dokumentation der Erwartungen und Anforderungen an die 
Studierenden in den Praktika, organisatorische Transparenz und Verbindlichkeit (Ansprech-
personen, Unterstützung bei der Einrichtungssuche, Ablauf- und Terminlogik), Passung der 
Begleitseminare/-formate mit konkreter Praxissituation (vgl. Kapitel 3). 
 

6. Empfohlen wird eine workloadgerechte Harmonisierung der vergebenen Leistungspunkte für 
Prüfungsleistungen (siehe die Diskrepanz zwischen den Modulen MUS-BA-M1 und SPO-BA-
M1) (vgl. Kapitel 4). 
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7. Zur Reduktion der Prüfungsnebenleistungen im Bachelor wird eine gemeinsame Verständi-

gung der beteiligten Fachbereiche an der Lehramtsbildung Primarstufe empfohlen (vgl. Kapi-
tel 4). 
 

8. Es wird empfohlen, eine aktuelle Lesefassung der Studienordnung zu erstellen, die deren 
jüngste Änderungssatzung inkorporiert (vgl. Kapitel 4). 
 

9. Es wird die regelmäßige, laut der Evaluationssatzung (§ 6) mindestens einmal in der Mitte des 
Akkreditierungszeitraumes vorgesehene, Durchführung einer Studiengangsevaluation emp-
fohlen (vgl. Kapitel 6). 

Auflagen 

1. Module sollten in der Regel innerhalb maximal eines Studienjahres abschließbar sein. Zwei 
Module (BWS-BA-A2 bzw. GSB-BA-A3 und BWS-MA-E1) erstrecken sich über einen Zeitraum 
von drei Semestern. Die Moduldauer ist entsprechend anzupassen oder als Abweichung von 
der Regel zu begründen (vgl. Kapitel 3; StudAkkV § 7 (1) und BAMALA-O § 5 (1)). 
 

2. Der empfohlene Studienverlaufsplan für den Bachelor ist punktuell nicht wie angegeben stu-
dierbar. Dies ist zu korrigieren und zugleich sollte Einklang mit der in der BAMALA-O (Anhang 
2 zu § 5 (5)) vorgesehenen Leistungspunkteverteilung hergestellt werden (vgl. Kapitel 4). 
 

3. Mit Ankündigung von Lehrveranstaltungen, die ein Testat als Prüfungsnebenleistung vorse-
hen, muss der Begriff Testat im Vorlesungsverzeichnis spezifiziert werden, um transparent zu 
machen, welche Prüfungsnebenleistungen jeweils in den Lehrveranstaltungen zu erbringen 
sind (vgl. Kapitel 3 und 4; StudAkkV § 7 (3) und BAMALA-O § 5 (2) u. § 8 (2b)). 
 

4. Sofern eine Anwesenheitspflicht nicht als Prüfungsnebenleistung in der Modulbeschreibung 
verankert ist, ist sie in den dem Modul zugeordneten Lehrveranstaltungen nicht vorzusehen 
(vgl. Kapitel 3 und 4; BAMALA-O § 5a). 
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Deutsch 

Empfehlungen 

1. Es wird empfohlen, die Vorschläge der Fachwissenschaftsgutachterin zu Dokumentation, 
Struktur und Inhalten der Curricula auf ihre Umsetzbarkeit zu prüfen: Verweis auf Anschluss-
module der Bildungswissenschaften in den Beschreibungen der Deutsch-Module, Aufteilung 
des Mastermoduls DEU-MA-1, eine stärkere Berücksichtigung schriftlicher und mündlicher 
Textproduktion im Bachelor (vgl. Kapitel 1). 
 

2. Angesichts einiger Hinweise aus der Studierendenschaft wird empfohlen, die Abstimmung 
und gegenseitige Passung der Lehr- bzw. Modulinhalte zwischen Fachwissenschaft und Fach-
didaktik zu prüfen und gegebenenfalls zu überarbeiten (vgl. Kapitel 1 und 3). 
 

3. Angesichts einiger Hinweise aus der Studierendenschaft werden für das vom Fach verantwor-
tete fachdidaktische Tagespraktikum eine stringentere Organisation des Begleitseminars und 
höhere Transparenz der Anforderungen empfohlen (vgl. Kapitel 3). 
 

4. Angesichts einiger Hinweise aus der Studierendenschaft werden für den vom Fach verantwor-
teten Part des Schulpraktikums eine stringentere Organisation des Begleitseminars, tiefere 
Nachbesprechungen der schulischen Erfahrungen, eine höhere Transparenz der Anforderun-
gen, eine bessere Abstimmung und Verständigung zwischen universitären und schulischen 
Betreuungspersonen sowie verbindliche Betreuungsstandards empfohlen (vgl. Kapitel 3). 
 

5. Es wird empfohlen, eine aktuelle Lesefassung der Studienordnung zu erstellen, die deren 
jüngste Änderungssatzung inkorporiert (vgl. Kapitel 4). 
 

6. Empfohlen wird eine Überprüfung der Leistungspunktezuweisung im Modul DEU-BA-5, um 
eine einheitliche und dem Workload angemessene Leistungspunkteverteilung zu gewährleis-
ten (vgl. Kapitel 4). 
 

7. Es wird die regelmäßige, laut der Evaluationssatzung (§ 6) mindestens einmal in der Mitte des 
Akkreditierungszeitraumes vorgesehene, Durchführung einer Studiengangsevaluation emp-
fohlen (vgl. Kapitel 6). 

Auflagen 

1. Module sollten in der Regel innerhalb maximal eines Studienjahres abschließbar sein. Drei 
Module (DEU-BA-4, DEU-BA-5 und DEU-MA-1) erstrecken sich über einen Zeitraum von drei 
Semestern. Die Moduldauer ist entsprechend anzupassen oder als Abweichung von der Regel 
zu begründen (vgl. Kapitel 3; StudAkkV § 7 (1) und BAMALA-O § 5 (1)). 
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Mathematik 

Empfehlungen 

1. Es wird empfohlen, die Vorschläge der Berufspraxisgutachterin zur erweiterten Ausformulie-
rung der Qualifikationsziele in den Modulbeschreibungen (zur gesellschaftlichen Teilhabe so-
wie Leistungs- und Lernmotivation) auf ihre Umsetzbarkeit zu prüfen (vgl. Kapitel 1). 
 

2. Angesichts einiger Hinweise aus der Studierendenschaft wird empfohlen, die Abstimmung 
und gegenseitige Passung der Lehr- bzw. Modulinhalte zwischen Fachwissenschaft und Fach-
didaktik zu prüfen und gegebenenfalls zu überarbeiten (vgl. Kapitel 1). 
 

3. Angesichts einiger Hinweise aus der Studierendenschaft werden für das vom Fach verantwor-
tete fachdidaktische Tagespraktikum eine bessere Absicherung der universitären und schuli-
schen Betreuung sowie verbindliche Betreuungsstandards empfohlen (vgl. Kapitel 3). 
 

4. Angesichts einiger Hinweise aus der Studierendenschaft werden für den vom Fach verantwor-
teten Part des Schulpraktikums eine stringentere Organisation und inhaltliche Ausgestaltung 
des Begleitseminars bzw. der Nachbereitungswoche, eine bessere Abstimmung und Verstän-
digung zwischen universitären und schulischen Betreuungspersonen sowie verbindliche Be-
treuungsstandards empfohlen (vgl. Kapitel 3). 
 

5. Es wird empfohlen, eine aktuelle Lesefassung der Studienordnung zu erstellen, die deren 
jüngste Änderungssatzung inkorporiert (vgl. Kapitel 4). 
 

6. Empfohlen wird eine Überprüfung der Leistungspunktezuweisung im Modul MAT-BA-A2, um 
eine einheitliche und dem Workload angemessene Leistungspunkteverteilung zu gewährleis-
ten (vgl. Kapitel 4). 
 

7. Es wird die regelmäßige, laut der Evaluationssatzung (§ 6) mindestens einmal in der Mitte des 
Akkreditierungszeitraumes vorgesehene, Durchführung einer Studiengangsevaluation emp-
fohlen (vgl. Kapitel 6). 

Auflagen 

1. Module sollten in der Regel innerhalb maximal eines Studienjahres abschließbar sein. Das 
Modul MAT-MA-V2 erstreckt sich über einen Zeitraum von drei bzw. vier Semestern. Die Mo-
duldauer ist entsprechend anzupassen oder als Abweichung von der Regel zu begründen (vgl. 
Kapitel 3; StudAkkV § 7 (1) und BAMALA-O § 5 (1)). 
 

2. Mit Ankündigung von Lehrveranstaltungen, die ein Testat als Prüfungsnebenleistung vorse-
hen, muss der Begriff Testat im Vorlesungsverzeichnis spezifiziert werden, um transparent zu 
machen, welche Prüfungsnebenleistungen jeweils in den Lehrveranstaltungen zu erbringen 
sind (vgl. Kapitel 3 und 4; StudAkkV § 7 (3) und BAMALA-O § 5 (2) u. § 8 (2b)). 
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8 Kurzzusammenfassung 

Grundschulbildung/Bildungswissenschaften 

Die Studienbereiche Grundschulbildung und Bildungswissenschaften vermitteln im Bachelor wie 
im Master ein klar erkennbares primarstufenspezifisches Kompetenzprofil. Besonders hervorzu-
heben sind der deutliche Fokus auf Anfangsunterricht, Inklusion und Heterogenität sowie die Ver-
bindung von grundschulpädagogischen, diagnostischen und bildungswissenschaftlichen 
Fragestellungen. Das Curriculum ist insgesamt darauf ausgerichtet, Studierenden ein professionel-
les Verständnis von Grundschule als Lern- und Lebensraum zu vermitteln und sie für Unterricht, 
Beratung, Diagnostik und Förderung zu qualifizieren. Die externe Begutachtung bescheinigt den 
Studienbereichen insofern ein schlüssiges Konzept, das Studierende gut auf die inklusive Schule 
vorbereitet und Theorie und Praxis grundsätzlich tragfähig miteinander verbindet. 

Auch die Einbindung der Praxisphasen stellt eine Stärke des Studienbereichs dar. Das Spiralcurri-
culum mit integrierter Eingangsphase, pädagogisch-psychologischen Handlungsfeldern, psychodi-
agnostischem Praktikum und Schulpraktikum eröffnet wiederkehrende Gelegenheiten, schulische 
Erfahrungen theoriegeleitet zu reflektieren und schrittweise zu vertiefen. Zugleich zeigen sich Wei-
terentwicklungspotenziale. So erscheinen insbesondere die Bildungswissenschaften aus Sicht ei-
nes Teils der Studierenden mitunter zu stark theoretisch ausgerichtet; der Schul- und Praxisbezug 
sowie der Sinn forschungsbezogener Anteile könnten stellenweise deutlicher hervortreten bzw. 
besser kommuniziert werden. Auch in der Kohärenz zwischen Bildungswissenschaften, Grund-
schulpädagogik, Fächern und Praxisphasen werden Entwicklungsmöglichkeiten sichtbar. Zwar ist 
die Struktur des Studiums grundsätzlich auf Verzahnung angelegt, die tatsächliche Verbindung 
wird jedoch nicht durchgängig als überzeugend erlebt. Dies betrifft insbesondere die Abstimmung 
von Begleitseminaren, die Verknüpfung mit fachlichen Inhalten sowie den Umgang mit inhaltlichen 
Überschneidungen. Darüber hinaus verweisen die Gutachten auf die Möglichkeit, aktuelle schuli-
sche Anforderungslagen – etwa Fragen der Sonderpädagogik, Bildung für nachhaltige Entwicklung, 
Elternarbeit oder schulrechtliche Themen – noch systematischer in die Studienbereiche einzube-
ziehen. 

Deutsch 

Das Lehramtsstudium Deutsch für die Primarstufe weist insgesamt ein schlüssiges und fachlich 
überzeugendes Profil auf. Positiv hervorgehoben werden insbesondere die klare Struktur des Cur-
riculums, die grundsätzlich gelingende Verzahnung von Fachwissenschaft und Fachdidaktik sowie 
der erkennbare Bezug zur schulischen Praxis. Nach Einschätzung der Gutachterinnen entspricht 
das Studium den fachlichen Standards der Deutschlehrkräftebildung; die angestrebten Qualifika-
tionsziele sind prägnant formuliert und werden durch den Aufbau von Bachelor und Master nach-
vollziehbar verfolgt. Auch aus studentischer Sicht erscheint der Studienverlauf im Grundsatz 
stimmig; die Inhalte werden vielfach als aufeinander aufbauend und für die spätere Unterrichts-
praxis relevant wahrgenommen. 

Als Stärke des Fachs kann gelten, dass fachliche Inhalte in vielen Bereichen didaktisch übersetzt 
und mit unterrichtsbezogenen Aufgaben, Förderperspektiven und Praxisbezügen verknüpft wer-
den. Weiterentwicklungspotenziale zeigen sich vor allem in einzelnen Aspekten der curriculären 
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Feinkohärenz. So wird angeregt, die schriftliche und mündliche Textproduktion im Bachelor deut-
licher zu profilieren und stärker auf das fachdidaktische Tagespraktikum zu beziehen. Zudem ver-
weisen die Rückmeldungen der Studierenden auf punktuelle Brüche zwischen 
fachwissenschaftlichen und fachdidaktischen Anteilen, auf mitunter begrenzte Anschlussfähigkeit 
einzelner fachwissenschaftlicher Inhalte an die Grundschule sowie auf organisatorische Bedingun-
gen, die einen konsistenten Aufbau erschweren können. Auch die Verknüpfung mit Grundschulbil-
dung und Bildungswissenschaften erscheint noch nicht überall gleichermaßen sichtbar. 

Mathematik 

Für das Fach Mathematik wird wiederholt die enge inhaltliche und organisatorische Verzahnung 
von Fachwissenschaft und Fachdidaktik hervorgehoben. Bereits in den Bachelor-Modulen werden 
mathematische Inhalte nicht isoliert, sondern unter didaktischen, materialbezogenen und hand-
lungsorientierten Perspektiven erschlossen. Diese Grundanlage wird im Master fortgeführt und 
um vertiefende mathematikdidaktische, forschungsbezogene und inklusionspädagogische Per-
spektiven ergänzt. Die externen Gutachten bewerten das Fach entsprechend als fachlich und me-
thodisch sehr gut aufgestellt; auch aus studentischer Perspektive wird Mathematik als der Bereich 
beschrieben, in dem Kohärenz besonders deutlich wahrgenommen wird. 

Eine besondere Stärke liegt darin, dass die Verbindung zwischen theoretischem Wissen und schul-
praktischer Anwendung für die Studierenden gut erkennbar ist. Die leitideenbezogene Struktur, 
die enge Verbindung von Fachwissenschaft und Fachdidaktik sowie die Sichtbarkeit der Bezüge 
zwischen Bachelor- und Masterphase tragen dazu bei, dass das Fach als konsistent, aktuell und 
professionsorientiert erscheint. Gleichwohl werden auch für Mathematik einzelne Weiterentwick-
lungspotenziale benannt. So wird angeregt, gesellschaftliche Teilhabe, Lebensweltbezug sowie Fra-
gen von Leistungs- und Lernmotivation in den Qualifikationszielen noch deutlicher auszuweisen. 
Zudem ergeben sich aus der Studierendenbefragung Hinweise darauf, dass die didaktische Rah-
mung fachlicher Inhalte nicht in allen Lehrveranstaltungen gleichermaßen transparent erlebt wird 
und punktuell Redundanzen bestehen. Etwas weniger positiv fällt darüber hinaus die Wahrneh-
mung der Verknüpfung mit Grundschulbildung und Bildungswissenschaften aus; insbesondere an 
den Schnittstellen zu den Praxisphasen und zu den übergreifenden Studienanteilen könnte die 
mathematikspezifische Perspektive noch sichtbarer abgestimmt werden.  
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Abkürzungsverzeichnis 

BAMALA-O  Neufassung der allgemeinen Studien- und Prüfungsordnung für die lehramts-
bezogenen Bachelor- und Masterstudiengänge an der Universität Potsdam 

BAMALA-SPS Neufassung der Ordnung für schulpraktische Studien im lehramtsbezogenen 
Bachelor- und Masterstudium an der Universität Potsdam 

BbgHG Brandenburgisches Hochschulgesetz 

B.Ed. Bachelor of Education 

BIL Bildungswissenschaften 

ESG European Standards and Guidelines (Standards und Leitlinien für die Qualitäts-
sicherung im Europäischen Hochschulraum) 

FS Fachsemester 

FTP  Fachdidaktisches Tagespraktikum 

GSB Grundschulbildung 

HSPV Hochschulprüfungsverordnung für das Land Brandenburg 

IEP  Integriertes Eingangspraktikum 

KMK Kultusministerkonferenz 

LP Leistungspunkte 

LSV Verordnung über die Anforderungen an das Lehramtsstudium an den Hoch-
schulen im Land Brandenburg 

M.Ed. Master of Education 

PDP  Psychodiagnostisches Praktikum 

PEP Potsdamer Evaluationsportal 

PL Prüfungsleistungen 

PNL Prüfungsnebenleistungen 

PoGS Potsdam Graduate School 

PppH  Praktikum in pädagogisch-psychologischen Handlungsfeldern 

RSZ Regelstudienzeit 

SoSe Sommersemester 

SP  Schulpraktikum 
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sqb Netzwerk Studienqualität Brandenburg 

StO Studien- und Prüfungsordnung 

StudAkkV Studienakkreditierungsverordnung 

SVP Studienverlaufsplan 

SWS Semesterwochenstunden 

VVZ Vorlesungsverzeichnis 

WiSe Wintersemester 

ZfQ Zentrum für Qualitätsentwicklung in Lehre und Studium 

Datenquellen 

Grundschulbildung/Bildungswissenschaften 

 Fachspezifische Studien- und Prüfungsordnung für das Bachelorstudium der Studienbereiche 
Grundschulbildung und Bildungswissenschaften für das Lehramt für die Primarstufe an der 
Universität Potsdam vom 02.03.2018; URL: https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/pro-
jects/ambek/Amtliche_Bekanntmachungen/2018/ambek-2018-08-524-532.pdf (27.01.2026). 

 Fachspezifische Studien- und Prüfungsordnung für das Masterstudium der Studienbereiche 
Grundschulbildung und Bildungswissenschaften für das Lehramt für die Primarstufe an der 
Universität Potsdam vom 02.03.2018; URL: https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/pro-
jects/ambek/Amtliche_Bekanntmachungen/2018/ambek-2018-08-533-536.pdf (27.01.2026). 

 Modulkatalog für Bachelor of Education Grundschulbildung, Stand WiSe 2018/19; URL: 
https://puls-qis.uni-potsdam.de/qisserver/rds?state=verpublish&publishContainer=Modul-
baumAnzeigen&modulkatalog.mk_id=214&menuid=&topitem=modulbeschreibung&subi-
tem= (27.01.2026). 

 Modulkatalog für Master of Education Grundschulbildung, Stand WiSe 2018/19; URL: 
https://puls-qis.uni-potsdam.de/qisserver/rds?state=verpublish&publishContainer=Modul-
baumAnzeigen&modulkatalog.mk_id=215&menuid=&topitem=modulbeschreibung&subi-
tem= (27.01.2026). 

 Modulkatalog für Bachelor of Education Bildungswissenschaften Primarstufe, Stand WiSe 
2018/19; URL: https://puls-qis.uni-potsdam.de/qisserver/rds?state=verpublish&publishCon-
tainer=ModulbaumAnzeigen&modulkatalog.mk_id=216&menuid=&topitem=modulbeschrei-
bung&subitem= (27.01.2026). 

 Modulkatalog für Master of Education Bildungswissenschaften Primarstufe, Stand WiSe 
2018/19; URL: https://puls-qis.uni-potsdam.de/qisserver/rds?state=verpublish&publishCon-
tainer=ModulbaumAnzeigen&modulkatalog.mk_id=217&menuid=&topitem=modulbeschrei-
bung&subitem= (27.01.2026). 

https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/ambek/Amtliche_Bekanntmachungen/2018/ambek-2018-08-524-532.pdf
https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/ambek/Amtliche_Bekanntmachungen/2018/ambek-2018-08-524-532.pdf
https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/ambek/Amtliche_Bekanntmachungen/2018/ambek-2018-08-533-536.pdf
https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/ambek/Amtliche_Bekanntmachungen/2018/ambek-2018-08-533-536.pdf
https://puls-qis.uni-potsdam.de/qisserver/rds?state=verpublish&publishContainer=ModulbaumAnzeigen&modulkatalog.mk_id=214&menuid=&topitem=modulbeschreibung&subitem=
https://puls-qis.uni-potsdam.de/qisserver/rds?state=verpublish&publishContainer=ModulbaumAnzeigen&modulkatalog.mk_id=214&menuid=&topitem=modulbeschreibung&subitem=
https://puls-qis.uni-potsdam.de/qisserver/rds?state=verpublish&publishContainer=ModulbaumAnzeigen&modulkatalog.mk_id=214&menuid=&topitem=modulbeschreibung&subitem=
https://puls-qis.uni-potsdam.de/qisserver/rds?state=verpublish&publishContainer=ModulbaumAnzeigen&modulkatalog.mk_id=215&menuid=&topitem=modulbeschreibung&subitem=
https://puls-qis.uni-potsdam.de/qisserver/rds?state=verpublish&publishContainer=ModulbaumAnzeigen&modulkatalog.mk_id=215&menuid=&topitem=modulbeschreibung&subitem=
https://puls-qis.uni-potsdam.de/qisserver/rds?state=verpublish&publishContainer=ModulbaumAnzeigen&modulkatalog.mk_id=215&menuid=&topitem=modulbeschreibung&subitem=
https://puls-qis.uni-potsdam.de/qisserver/rds?state=verpublish&publishContainer=ModulbaumAnzeigen&modulkatalog.mk_id=216&menuid=&topitem=modulbeschreibung&subitem=
https://puls-qis.uni-potsdam.de/qisserver/rds?state=verpublish&publishContainer=ModulbaumAnzeigen&modulkatalog.mk_id=216&menuid=&topitem=modulbeschreibung&subitem=
https://puls-qis.uni-potsdam.de/qisserver/rds?state=verpublish&publishContainer=ModulbaumAnzeigen&modulkatalog.mk_id=216&menuid=&topitem=modulbeschreibung&subitem=
https://puls-qis.uni-potsdam.de/qisserver/rds?state=verpublish&publishContainer=ModulbaumAnzeigen&modulkatalog.mk_id=217&menuid=&topitem=modulbeschreibung&subitem=
https://puls-qis.uni-potsdam.de/qisserver/rds?state=verpublish&publishContainer=ModulbaumAnzeigen&modulkatalog.mk_id=217&menuid=&topitem=modulbeschreibung&subitem=
https://puls-qis.uni-potsdam.de/qisserver/rds?state=verpublish&publishContainer=ModulbaumAnzeigen&modulkatalog.mk_id=217&menuid=&topitem=modulbeschreibung&subitem=
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 Selbstbericht für die interne Akkreditierung der Studienbereiche Grundschulbildung und Bil-
dungswissenschaften in der Primarstufe der Studienkommission Primarstufe vom 
07.03.2025. 

 Externe Gutachten: 

o Vertreterin der Wissenschaft: Prof. Dr. Bärbel Kopp, Friedrich-Alexander-Universität 
Nürnberg 

o Vertreterin des Arbeitsmarkts: Grit Riedel, Pädagogisches Zentrum Bernau 
o Externe studentische Gutachterin: Milena Kuhn, Universität Stuttgart 

Deutsch 

 Fachspezifische Studien- und Prüfungsordnung für das Bachelorstudium im Fach Deutsch für 
das Lehramt für die Primarstufe an der Universität Potsdam vom 02.03.2018; URL: 
https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/ambek/Amtliche_Bekanntmachun-
gen/2018/ambek-2018-08-512-514.pdf (27.01.2026). 

 Fachspezifische Studien- und Prüfungsordnung für das Masterstudium im Fach Deutsch für 
das Lehramt für die Primarstufe an der Universität Potsdam vom 02.03.2018; URL: 
https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/ambek/Amtliche_Bekanntmachun-
gen/2018/ambek-2018-08-515-517.pdf (27.01.2026). 

 Modulkatalog für Bachelor of Education Deutsch Primarstufe, Stand WiSe 2018/19; URL: 
https://puls-qis.uni-potsdam.de/qisserver/rds?state=verpublish&publishContainer=Modul-
baumAnzeigen&modulkatalog.mk_id=189&menuid=&topitem=modulbeschreibung&subi-
tem= (27.01.2026). 

 Modulkatalog für Master of Education Deutsch Primarstufe, Stand WiSe 2018/19; URL: 
https://puls-qis.uni-potsdam.de/qisserver/rds?state=verpublish&publishContainer=Modul-
baumAnzeigen&modulkatalog.mk_id=190&menuid=&topitem=modulbeschreibung&subi-
tem= (27.01.2026). 

 Selbstbericht für die interne Akkreditierung des Studiengangs Lehramt für die Primarstufe im 
Fach Deutsch (B.Ed. und M.Ed.) der Universität Potsdam des Lehrstuhls Grundschulpädagogik 
Deutsch vom 11.04.2025. 

 Studienverlaufsbefragung B.Ed./M.Ed. (Panel) WiSe 2022/23 (n=42/20; Rücklauf auf Basis der 
Grundgesamtheit: 19/17 %). 

 Absolvent*innenbefragung B.Ed./M.Ed. 2023 (n=22/43; Rücklauf auf Basis der Grundgesamt-
heit: 15/29 %). 

 Gespräch mit dem Lehrstuhl Grundschulpädagogik Deutsch am 20.05.2026. 

 Externe Gutachten: 

o Vertreterin der Wissenschaft: Prof. Dr. Wenke Mückel, Universität Rostock 
o Vertreterin des Arbeitsmarkts: Yvonne Neumann, Landesinstitut Brandenburg für Schule 

und Lehrkräftebildung 
o Externe studentische Gutachterin: Nadine Schröder, Universität Greifswald 

https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/ambek/Amtliche_Bekanntmachungen/2018/ambek-2018-08-512-514.pdf
https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/ambek/Amtliche_Bekanntmachungen/2018/ambek-2018-08-512-514.pdf
https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/ambek/Amtliche_Bekanntmachungen/2018/ambek-2018-08-515-517.pdf
https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/ambek/Amtliche_Bekanntmachungen/2018/ambek-2018-08-515-517.pdf
https://puls-qis.uni-potsdam.de/qisserver/rds?state=verpublish&publishContainer=ModulbaumAnzeigen&modulkatalog.mk_id=189&menuid=&topitem=modulbeschreibung&subitem=
https://puls-qis.uni-potsdam.de/qisserver/rds?state=verpublish&publishContainer=ModulbaumAnzeigen&modulkatalog.mk_id=189&menuid=&topitem=modulbeschreibung&subitem=
https://puls-qis.uni-potsdam.de/qisserver/rds?state=verpublish&publishContainer=ModulbaumAnzeigen&modulkatalog.mk_id=189&menuid=&topitem=modulbeschreibung&subitem=
https://puls-qis.uni-potsdam.de/qisserver/rds?state=verpublish&publishContainer=ModulbaumAnzeigen&modulkatalog.mk_id=190&menuid=&topitem=modulbeschreibung&subitem=
https://puls-qis.uni-potsdam.de/qisserver/rds?state=verpublish&publishContainer=ModulbaumAnzeigen&modulkatalog.mk_id=190&menuid=&topitem=modulbeschreibung&subitem=
https://puls-qis.uni-potsdam.de/qisserver/rds?state=verpublish&publishContainer=ModulbaumAnzeigen&modulkatalog.mk_id=190&menuid=&topitem=modulbeschreibung&subitem=
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Mathematik 

 Fachspezifische Studien- und Prüfungsordnung für das Bachelorstudium im Fach Mathematik 
für das Lehramt für die Primarstufe an der Universität Potsdam vom 02.03.2018; URL: 
https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/ambek/Amtliche_Bekanntmachun-
gen/2018/ambek-2018-08-518-520.pdf (27.01.2026). 

 Fachspezifische Studien- und Prüfungsordnung für das Masterstudium im Fach Mathematik 
für das Lehramt für die Primarstufe an der Universität Potsdam vom 02.03.2018; URL: 
https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/ambek/Amtliche_Bekanntmachun-
gen/2018/ambek-2018-08-521-523.pdf (27.01.2026). 

 Modulkatalog für Bachelor of Education Mathematik Primarstufe, Stand WiSe 2018/19; URL: 
https://puls-qis.uni-potsdam.de/qisserver/rds?state=verpublish&publishContainer=Modul-
baumAnzeigen&modulkatalog.mk_id=203&menuid=&topitem=modulbeschreibung&subi-
tem= (27.01.2026). 

 Modulkatalog für Master of Education Mathematik Primarstufe, Stand WiSe 2018/19; URL: 
https://puls-qis.uni-potsdam.de/qisserver/rds?state=verpublish&publishContainer=Modul-
baumAnzeigen&modulkatalog.mk_id=204&menuid=&topitem=modulbeschreibung&subi-
tem= (27.01.2026). 

 Selbstbericht für die interne Akkreditierung des Studiengangs Lehramt für die Primarstufe im 
Fach Mathematik (B.Ed. und M.Ed.) der Universität Potsdam des Lehrstuhls Grundschulpäda-
gogik Mathematik vom 28.02.2025. 

 Studienverlaufsbefragung B.Ed./M.Ed. (Panel) WiSe 2022/23 (n=27/18; Rücklauf auf Basis der 
Grundgesamtheit: 19/26 %). 

 Absolvent*innenbefragung B.Ed./M.Ed. 2023 (n=14/27; Rücklauf auf Basis der Grundgesamt-
heit: 15/34 %). 

 Gespräch mit dem Lehrstuhl Grundschulpädagogik Mathematik am 20.05.2026. 

 Externe Gutachten: 

o Vertreterin der Wissenschaft: Prof. Dr. Silke Ladel, Pädagogische Hochschule Schwäbisch 
Gmünd 

o Vertreterin des Arbeitsmarkts: Friederike Glorius, Waldgrundschule Hohen Neuendorf 
o Externe studentische Gutachterin: Hannah Feistel, Universität Würzburg 

Übergreifend 

 Ordnung über den Zugang zu den lehramtsbezogenen Masterstudiengängen für das Lehramt 
für die Primarstufe, das Lehramt für die Sekundarstufen I und II (allgemeinbildende Fächer) 
und das Lehramt für Förderpädagogik an der Universität Potsdam vom 27.01.2016, Lesefas-
sung vom 18.09.2024; URL: https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/ambek/Amtli-
che_Bekanntmachungen/2024/Ausgabe_26/ambek-2024-26-1037-1041.pdf (27.01.2026). 

 Vorlesungsverzeichnisse der Semester WiSe 2022/23 bis WiSe 2025/26; URL: http://www.uni-
potsdam.de/studium/konkret/vorlesungsverzeichnisse.html (27.01.2026). 

https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/ambek/Amtliche_Bekanntmachungen/2018/ambek-2018-08-518-520.pdf
https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/ambek/Amtliche_Bekanntmachungen/2018/ambek-2018-08-518-520.pdf
https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/ambek/Amtliche_Bekanntmachungen/2018/ambek-2018-08-521-523.pdf
https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/ambek/Amtliche_Bekanntmachungen/2018/ambek-2018-08-521-523.pdf
https://puls-qis.uni-potsdam.de/qisserver/rds?state=verpublish&publishContainer=ModulbaumAnzeigen&modulkatalog.mk_id=203&menuid=&topitem=modulbeschreibung&subitem=
https://puls-qis.uni-potsdam.de/qisserver/rds?state=verpublish&publishContainer=ModulbaumAnzeigen&modulkatalog.mk_id=203&menuid=&topitem=modulbeschreibung&subitem=
https://puls-qis.uni-potsdam.de/qisserver/rds?state=verpublish&publishContainer=ModulbaumAnzeigen&modulkatalog.mk_id=203&menuid=&topitem=modulbeschreibung&subitem=
https://puls-qis.uni-potsdam.de/qisserver/rds?state=verpublish&publishContainer=ModulbaumAnzeigen&modulkatalog.mk_id=204&menuid=&topitem=modulbeschreibung&subitem=
https://puls-qis.uni-potsdam.de/qisserver/rds?state=verpublish&publishContainer=ModulbaumAnzeigen&modulkatalog.mk_id=204&menuid=&topitem=modulbeschreibung&subitem=
https://puls-qis.uni-potsdam.de/qisserver/rds?state=verpublish&publishContainer=ModulbaumAnzeigen&modulkatalog.mk_id=204&menuid=&topitem=modulbeschreibung&subitem=
https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/ambek/Amtliche_Bekanntmachungen/2024/Ausgabe_26/ambek-2024-26-1037-1041.pdf
https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/ambek/Amtliche_Bekanntmachungen/2024/Ausgabe_26/ambek-2024-26-1037-1041.pdf
http://www.uni-potsdam.de/studium/konkret/vorlesungsverzeichnisse.html
http://www.uni-potsdam.de/studium/konkret/vorlesungsverzeichnisse.html
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 Hochschulstatistik (Studienverlaufsstatistik und Kennzahlen des Dezernats 1); Stand: WiSe 
2024/25. 

 Befragung der Primarstufe SoSe 2025 (Rücklauf auf Basis der Grundgesamtheit: 28 %). 

 Selbstbericht durch das Zentrum für Lehrerbildung und Bildungsforschung (ZeLB) im Rahmen 
der internen Akkreditierung von lehramtsbezogenen Bachelor- und Masterstudiengängen 
(Primarstufe) vom Januar 2025. 

 Gespräch mit Studierendenvertreter*innen des Fachschaftsrats Primarstufe am 10.07.2025. 

 Gespräche mit der Studienkommission Primarstufe am 17.12.2024 und 18.05.2026. 

Richtlinien 

Übergeordnete Rahmenvorgaben 

 BbgHG: Brandenburgisches Hochschulgesetz (BbgHG) vom 9. April 2024, zuletzt geändert am 
21. Juni 2024; URL: https://bravors.brandenburg.de/gesetze/bbghg (27.01.2026). 

 BbgLeBiG: Brandenburgisches Lehrerbildungsgesetz (BbgLeBiG) vom 18. Dezember 2012, zu-
letzt geändert am 28. Juni 2023; URL: https://bravors.brandenburg.de/gesetze/bbglebig 
(27.01.2026). 

 ESG: Standards und Leitlinien für die Qualitätssicherung im Europäischen Hochschulraum 
(=Beiträge zur Hochschulpolitik 3/2015), 2. Ausg., Bonn 2015; URL: https://www.enqa.eu/wp-
content/uploads/filebase/esg/ESG%20in%20German_by%20HRK.pdf (27.01.2026). 

 HSPV: Verordnung über die Gestaltung von Prüfungsordnungen zur Gewährleistung der 
Gleichwertigkeit von Studium, Prüfungen und Abschlüssen (Hochschulprüfungsverordnung) 
vom 4. März 2015, zuletzt geändert am 22. August 2025; URL: https://bravors.branden-
burg.de/verordnungen/hspv_2015 (27.01.2026). 

 KMK: Standards für die Lehrerbildung: Bildungswissenschaften (Beschluss der Kultusminister-
konferenz) vom 16. Dezember 2004, in der Fassung vom 7. Oktober 2022; URL: 
https://www.kmk.org/fileadmin/veroeffentlichungen_beschluesse/2004/2004_12_16-Stan-
dards-Lehrerbildung.pdf (27.01.2026). 

 LSV: Verordnung über die Anforderungen an das Lehramtsstudium an den Hochschulen im 
Land Brandenburg (Lehramtsstudienverordnung - LSV) vom 6. Juni 2013, zuletzt geändert am 
3. Mai 2024; URL: https://bravors.brandenburg.de/verordnungen/lsv (27.01.2026). 

 StudAkkV: Verordnung zur Regelung der Studienakkreditierung (Studienakkreditierungsver-
ordnung) für das Land Brandenburg vom 28. Oktober 2019, zuletzt geändert am 22. Au-
gust 2025; URL: https://bravors.brandenburg.de/verordnungen/studakkv (27.01.2026). 

Vorgaben der Universität Potsdam 

 BAMALA-O: Neufassung der allgemeinen Studien- und Prüfungsordnung für die lehramtsbe-
zogenen Bachelor- und Masterstudiengänge an der Universität Potsdam vom 30. Januar 2013, 

https://bravors.brandenburg.de/gesetze/bbghg
https://bravors.brandenburg.de/gesetze/bbglebig
https://www.enqa.eu/wp-content/uploads/filebase/esg/ESG%20in%20German_by%20HRK.pdf
https://www.enqa.eu/wp-content/uploads/filebase/esg/ESG%20in%20German_by%20HRK.pdf
https://bravors.brandenburg.de/verordnungen/hspv_2015
https://bravors.brandenburg.de/verordnungen/hspv_2015
https://www.kmk.org/fileadmin/veroeffentlichungen_beschluesse/2004/2004_12_16-Standards-Lehrerbildung.pdf
https://www.kmk.org/fileadmin/veroeffentlichungen_beschluesse/2004/2004_12_16-Standards-Lehrerbildung.pdf
https://bravors.brandenburg.de/verordnungen/lsv
https://bravors.brandenburg.de/verordnungen/studakkv
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Lesefassung vom 13. November 2024; URL: https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/pro-
jects/ambek/Amtliche_Bekanntmachungen/2025/Ausgabe_04/ambek-2025-04-127-160.pdf 
(27.01.2026). 

 BAMALA-SPS: Neufassung der Ordnung für schulpraktische Studien im lehramtsbezogenen 
Bachelor- und Masterstudium an der Universität Potsdam (BAMALA-SPS) vom 27. März 2013, 
Lesefassung vom 17. Januar 2024; URL: https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/am-
bek/Amtliche_Bekanntmachungen/2024/Ausgabe_17/ambek-2024-17-742-747.pdf 
(27.01.2026). 

 Evaluationssatzung: Dritte Neufassung der Satzung zur Evaluation von Lehre und Studium an 
der Universität Potsdam vom 12. Juni 2019; URL: https://www.uni-potsdam.de/am-
up/2019/ambek-2019-17-1275-1281.pdf (27.01.2026). 

 Leitbild: Leitbild Lehre der Universität Potsdam vom 15. April 2020; URL: https://www.uni-
potsdam.de/fileadmin/projects/zfq/Leitbild_Lehre/2020-04-15_Leitbild_Lehre_UP_01.pdf 
(27.01.2026). 

 Ordnung Schulpraktikum: Neufassung der Ordnung für das Schulpraktikum im lehramtsbe-
zogenen Masterstudium an der Universität Potsdam vom 27. März 2013, Lesefassung vom 
18. Januar 2023; URL: https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/ambek/Amtliche_Be-
kanntmachungen/2023/Ausgabe_05/ambek-2023-05-144-154.pdf (27.01.2026). 

https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/ambek/Amtliche_Bekanntmachungen/2025/Ausgabe_04/ambek-2025-04-127-160.pdf
https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/ambek/Amtliche_Bekanntmachungen/2025/Ausgabe_04/ambek-2025-04-127-160.pdf
https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/ambek/Amtliche_Bekanntmachungen/2024/Ausgabe_17/ambek-2024-17-742-747.pdf
https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/ambek/Amtliche_Bekanntmachungen/2024/Ausgabe_17/ambek-2024-17-742-747.pdf
https://www.uni-potsdam.de/am-up/2019/ambek-2019-17-1275-1281.pdf
https://www.uni-potsdam.de/am-up/2019/ambek-2019-17-1275-1281.pdf
https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/zfq/Leitbild_Lehre/2020-04-15_Leitbild_Lehre_UP_01.pdf
https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/zfq/Leitbild_Lehre/2020-04-15_Leitbild_Lehre_UP_01.pdf
https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/ambek/Amtliche_Bekanntmachungen/2023/Ausgabe_05/ambek-2023-05-144-154.pdf
https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/ambek/Amtliche_Bekanntmachungen/2023/Ausgabe_05/ambek-2023-05-144-154.pdf
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